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Noidgnnie kämpft verbissen bbi Stalingrad 
Nur gewaltige Vbeimiacht überwältigte den heroischen Widerstand der Südgruppe 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 1. Februar 
D a s Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
In Stalingrad Ist die Südgruppe der 6. Armee 

Unter Führung d e s Generalfeldmarschalls Pau-
'us nach mehr als z w e i Monaten heldenhafter 
Verteidigung von der Übermacht des Feindes 
Inj Kampf überwältigt worden. Die Nordgruppe 
Unter Führung des Generals der Infanterie 
Strecker behauptet sich noch immer. Sie wehrte 
•tarke feindliche Angriffe zum Teil Im Gegen-
«toß ab. 

A n den Übrigen Brennpunkten der großen 
Abwehrschlacht im Osten dauern die Kampfe 
•alt unverminderter Heil igkeit an. Versuche 
«es Feindes, Im westlichen Kaukasus unsere 
Ai>wehrfront zu durchstoßen, scheiterten. Zw i ­
lchen dem Kaukasus und dem unteren Don 
kam es nur zu Kämpfen zwischen eigenen 
Nachhuten und dem schwach nachdrängenden 
Pelnd, ohne daß die Marschbewegungen der 
Masse unserer Truppen gestört wurden. 

An der Donez-Front und südwestlich von 
Woronesrh kam es zu schweren Kämpfen, die 
»och andauern. 

Am Ladogasee griff der Feind nach den 
•chweren Verlusten des Vortages nur mit 
»chwächeren Kräften an. Al le Angriffe wurden 
abgewiesen. 

Durch Verbände des Heeres wurden In der 
Zelt vom 21. bis 31. Januar an der Ostfront 
517 Panzer zerstört, erbeutet oder bewegungs-
"Rlählg geschossen. 

In A Irl ha wurden heftige Angriffe gegen d i e 
Stellungen der deutsch- I ta l ienischen Afr ika-
Armee In Westtripolltanlen unter erneuten 
J c h w e r e n Verlusten für den Feind abgewiesen. 

\Qle Kämpfe um d i e i n Tunesien In den letzten 
Tagen g e n o m m e n e n Stellungen halten an. 
. Deutsche Kampfflieger bombardierten er­
neut den Hafen von Bone. In Luftkämpfen und 
durch Flakartil lerie der Luftwaffe wurden im 
Mittelmeerraum IS nordamerikanische und bri­

tische Flugzeuge abgeschossen. Ein eigenes 
Flugzeug wird vermißt. 

Deutsche U-Boote versenkten Im Januar ; 
1943 unter schwersten Wetterbedingungen, die 
sich zeitweise bis zum Orkan steigerten, 63 
feindliche Handelsschiffe mit 408 000 BRT. 
Zehn weitere Schiffe wurden torpediert. Ihr 
Untergang konnte nicht beobachtet werden, ist 
aber bei den schweren Seegangverhältnissen 
anzunehmen. 

Die Luftwaffe versenkte aus feindlichen Ge­
leltzügen Im Mittelmeer 18 Handelsschiffe mit 
zusammen 114 000 BRT. und zwei Zerstörer. 
Darüber hinaus wurden 37 Handelsschiffe mit 
209 000 BRT., ein Kreuzer, zwei Zerstörer und 
zwei Bewacher beschädigt. 

Unter schwierigsten Kampfbedingungen 
wurden somit Im Monat Januar mindestens 
522 000 BRT. feindlichen Handelsschlifsraums 
vernichtet. 

Moskau fühlt die deutsche Abwehrkraft 
TASS dementiert amerikanische Zweckmärchen über Tunesien-Schlappe 

Ma. Stockholm, 2. Februar (LZ.-Drahtberlcht) 
Kürzlich hatte sowohl die „New York 

Times" als auch Pertlnnx in Associated Preß 
behauptet, daß die Deutschen jetzt fünfzig Di­
visionen von der Ostfront abgezogen hätten. 
Die Absicht, die dieser Meldung zugrunde 
liegt, lag auf der Hand. Man wollte die Unzu­
friedenheit der amerikanischen und britischen 
Öffentlichkeit über die tunesischen Mißerfolge 
beschwichtigen und dem bolschewistischen 
Verbündeten den Wert der „alli ierten" Hilfe 
in empfehlende Erinnerung bringen. Indessen 
erfahren diese Bemühungen jetzt aus Moskau 
eine mehr als kühle Zurückweisung. In einer 
offenbar als offiziell anzusehenden Sondermel­
dung teilt TASS jetzt mit, daß an diesen Nach­
richten kein wahres Wort sei. Das Gegenteil 
sei der Fall. 

Französ ische M i l i z 
JIn. Paris, -2. 'Februar (LZ.-Dralitberlc.lu) 

„Wir müssen alles tun, um zu verhindern, 
daß unser Land das Elend des Bolschewismus 
kennen lernt. Ich wünsche, daß Frankreich 
versteht, daß es alles zusammen mit Deutsch-

Japaner versenkten zwei Schlachtschiffe 
Neuer Seesieg bei der Rennell-Insel I Auch drei Kreuzer vernichtet 

Tokio, 1, Februar (Ostasiendienst) 
Am 20. und 30. Januar kam es In den Ge­

wässern der Salomonen bei der Rennell-Insel 
, u einer Seeschlacht, In der zwei feindliche 
Schlachtschiffe und drei Kreuzer versenkt wur­
den. Ein Schlachtschilf und ein Großer Kreuzer 
Wurden erheblich beschädigt. 

Die Sondermeldung Uber die neue See-
Schlacht bei den Salomonen wurde am Montag 
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jj'trch Marineminister Schlmada In der Sitzung 
Oberhauses bekanntgegeben. 

•j. insgesamt hat die japanische Marine bei den 
Rümpfen u m die Inselgruppe 132 feindliche 
•Viegsschiffe und Transporter versenkt oder 
iptwer beschädigt. Versenkt wurden sechs 
'"hlachtschifie, vier Flugzeugträger, 34 Kreu-
l * r , 21 Zerstörer, neun U-Boote, e i n Minensuch-
a 0 ° t und 17 Transporter, d. h. insgesamt 92 
H i f f e . 
. B i n weiteres Schlachtschiff, zwei Flugzeug-
k*9er, fünf Kreuzer, sieben Zerstörer, ein U -

ejn Minensuchboot und sechs Transpor-
,j' r- inagesamt als 23 Schiffe, wurden im Gebiet 
«•f Salomonen so schwer beschädigt, daß mit 
l t

q'em<n otalverlust bestimmt gerechnet werden 
j j * n n. Die japanischen Verluste beliefen sich 

gleichen Zeitraum auf ein Schlachtschiff, 

das versenkt worden ist, 41 sonstige Kriegs­
fahrzeuge und andere Schiffe, die ebenfalls ver­
senkt wurden. Während 910 feindliche Flug­
zeuge abgeschossen wurden, kehrten 224 japa­
nische Flugzeuge nicht mehr zurück, von denen 
sich ein Tei l in Selbstaufopferung auf ihr Ziel 
gestürzt hat. 

Domei meldet noch folgende Einzelheiten 
über die Seeschlacht bei der Rennell-Insel: Ja­
panische Aufklärungsflugzeuge sichteten am 
29. Januar in den Gewässern östlich Rennell-
Island eine mächtige feindliche Flotte, die in 
nordwestlicher Richtung dampfte. Sofort star­
teten starke Formationen japanischer Torpedo­
flugzeuge durch die Wolken felndwärts. Da die 
feindliche Flotte in Anbetracht des schlechten 
Wetters keinen Angriff erwartete, lief sie mit 
unvermindertem Kurs welter und näherte sich 
den Gewässern nördlich der Rennell-Insel. Ein 
feindliches Schlachtschiff und zwei Kreuzer 
wurden nach dramatischem Kampf versenkt, 
während zwei weitere Schlachtschiffe in Brand 
gesetzt und ein weiterer Kreuzer in Flammen 
gehüllt wurde. Die Sonne war bereits unterge­
gangen. Die japanischen Geschwader unter­
brachen Ihre Torpedoangriffe und kehrten zu 
ihren Stützpunkten zurück. 

Die feindliche Flotte versuchte — auf süd­
östlichem Kurs laufend — vergeblich, den ja­
panischen Angriffen auszuweichen. Japanische 
Aufklärungsflugzeuge machten das fliehende 
feindliche Geschwader am nächsten Tage in 
den Gewässern nordöstlich von Rennell-Island 
aus und die japanischen Torpedoflugzeuge nah­
men bei Tagesanbruch den Angriff wieder auf. 
Zwei feindliche Schiachschiffe, die am Tag zu­
vor beschädigt waren, hatten ihre Brände lö­
schen können, und flohen in südöstlicher Rich­
tung. Nachdem die feindlichen' Jäger abge­
drängt waren, stürzten unsere Torpedoflugzeuge 
wieder auf die feindlichen Schlachtschiffe her-

• ab. Mehrere Torpedos trafen ihr Ziel , und eine 
gewaltige Explosion rief bei einem der beiden 
Schlachtschiffe eine riesige Wassersäule her­
vor. Das Schlachtschiff erhielt Schlagseite nach 
Steuerbord und versank sofort in der Tiefe. 
Ein weiteres Schlachtschiff wurde in Brand ge­
setzt und schien schwer beschädigt zu sein. 
Ein Kreuzer, der in der vorherigen Nacht un­
beschädigt davongekommen war, wurde das 
Opfer eines kühnen Torpedoangriffes und ver­
sank mit gewaltiger Explosion. 

land tun muß, um dies zu verhindern." Mi t 
diesen Worten hat Laval die Aufgabe der 
neuen französischen Mi l iz umrissen, deren 
Gründung er am Sonnabend in einer Minister­
ratssitzung in Vichy bekanntgab. Die Mil iz soll 
„die Franzosen vereinen, die entschlossen sind, 
aktiven Antei l an der politischen, sozialen, 
wirtschaftlichen, geistigen und moralischen 
Wiederaufrichtung Frankreichs zu nehmen'-. 
Chef der Mil iz, die auf dem Freiwilligenprinzip 
aufgebaut ist, wird der Regierungschef sein. 

Freiherr von Neurath 70jShrig 

(Foto: LZ . -Arch lv ) 

Reichsminister Reichsprotektor Freiherr von 
N e u r a t h begeht heute, am 2. Februar, sei­
nen 70. Geburtstag: er blickt an d'csem Tage 
auf ein viele Jahrzehnte umspannendes ver­
dienstvolles Wirken für sein Volk, und Vater­
land zurück. Nach Tätigkeiten im diplomati­
schen Dienst in London und Konstantinoppl 
wurde er nach Kriegsdienst Kabinettschef des 
Königs von Württemberg, nach 1919 Gesandter 
in Kopenhagen und Botschafter 4 i Rom. Bis 
1932 wirkte er als Botschafter In London. Im 
Juni des gleichen Jahres wurde er Reichsmini­
ster des Auswärtigen. 

Nach Erreichung des 65. Lebensjahres ent­
band Ihn der Führer von seinem Amt als Außen­
minister und ernannte ihn zum Präsidenten de3 
neu gebildeten geheimen Kabinetterats. 1939 
wurde er Reichsprotektor in Böhmen und 
Mähren. Vielfach wurde er besonders ausge­
zeichnet, so erhielt er das Goldene Ehrenzei­
chen der Partei, wurde ^-Gruppenführer, Trä­
ger des Deutschen Adlerordens und des Gol­
denen Treudienstehrenzeichens. Weiter erhielt 
er das Kriegsverdienstkreuz 1. Klasse. 

Neue Genera l fe ldmarschä l l e 
Berlin, 1. Februar 

Der Führer beförderte mit Wirkung vom 
f. 2. 1943 verdiente Oberbefehlshaber von 
Heeresgruppen und Armeen zu Generajfeld-
marschällen: Genereioberst von K l e i s t , 
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe, Gene­
raloberst Freiherr von W e i c h s , Oberbefehls­
haber ..einer Heeresgruppe, und Generaloberst 
B u s c h , Oberbefehlshaber einer Armee. 

Von einem Feindflug kehrte der erfolgrei­
che Jagdflleger, Leutnant Wi lhelm C r 1 n 1 u s, 
dem der Führer am 23. September 1942 das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichen­
laub verlieh, nicht zurück. 

Zeugen der Widerstandskraft 
Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 

Alle Meldungen von der gewaltigen Wln -
terschlachl, die seit vielen Wochen ohne Un­
terbrechung an der Ostfront tobt, lassen er­
kennen, daß die bolschewistischen Angrifie 
noch immer, und zwar mit gleichbleibender 
Heftigkeit gegen die Stellungen der Deutschen 
und ihrer Verbündeten toben. Das Bild der 
Kämpfe zeigt an den Brennpunkten des Rin­
gens im westlichen Kaukasus, im Lauf des un­
teren Don, an der Donezfronl, am Ladogasee 
und vor allem bei Woronesch ständige Ver­
suche des Feindes, mit Hilfe eines ungeheuren 
Einsatzes an Menschen und Material In unsere 
Linien einzubrechen. An wichtigen Teilen der 
Front sind diese Versuche an der heroischen 
Zähigkeit der Verleidiger gescheitert, die in 
elastischer Abwehr oder im wilden Nahkampf 
die Bolschewisten auffingen und zurückwarfen. 
In diesen Schlachten bewährt sich der Ein­
klang zwischen Luilwalie und Erdtruppen, die 
Zusammenarbeit aller Waffen vom Schlacht-
Illeger bis zum Flakgeschütz, von der schwer­
sten Arti l lerie bis zum Karabiner. 

W o eine dieser Waffen ganz oder zu be­
trächtlichem Teil ausfällt, muß der Kampf be­
sonders hart werden. Das traf für die Helden 
von Stalingrad zu. Seit Wochen standen sie 
in einem Kampf, bei dem sie vom Feinde um-

Rede des ReichsmarschaUs 
A m Sonnabend sprach Im Ehrensaal des 

Relchslulttahrtministcriums In einer Gedenk­
stunde aus Anlaß der zehnten Wiederkehr des 
Tages der Machtübernahme Reichsmarschall 
Hermann G ö r I n g zum deutschen Volke. Er 
gab einen Überblick Uber die gegenwärtige 
Lage und rUtlelte die Herzen auf zum zähen 
Widerstand gegen die rote Lawine des Bol­
schewismus. W i r veröffentlichen den .Wortlaut 
der Rede im Innern der heutigen Ausgabe. 

r ingt waren. A m 10. Januar f rüh setzte i n Sta­
l ingrad das bolschewist ische Trommel feuer ein. 
Die Bolschewisten hatten in r iesigen Mengen 
neue schwere Waf fen in Stel lung gebracht und 
D i v : s i o n um Div ison zum konzentr ischen A n ­
gr i f f gegen die 6. A rmee und ihre rumä­
nischen und kroat ischen Kameraden berei t­
gestel l t . Sie bal len an erdrückender Übermacht 
alles zusammen, was der enge Raum an M e n ­
schen und Mater ia l nur zu tasten vermochte. 
Pausenlos ließen sie ihre Feuerwalze über die 
deutschen Stel lungen dah inro l len , pausenlos 
fuhren zu Dutzenden und zu hmider ten auf 
Brei ten nur von wen igen K i lometern ihre 
«chweren und schwersten Panzer gegen die 
Ver te id iger vor , pausenlos wurden Infanter ie-
Regimenter zum Sturm getr ieben. 

Unsere He lden kannten ihre Lage. W o h i n 
immer sie ihre Augen r ichteten, dort stand, 
drängte, schoß, kämpf te der Feind. Immer en­
ger d rück te er die Ver te id iger , zusammen und 
immer w e n i g e r , wurden die, die noch hai ten 
konnten. Aber sie h ie l ten, h ie l ten trotz des 
Bewußtseins, daß ihr Schicksal besiegelt sei, 
h ie l ten auch -dann noch, als ein mi t gewal t ig 
über legenen Krä f ten vorgetr iebener sow je t i ­
scher Keil i n der vo r igen Woche ihre Ste l lun­
gen i n zwei Te i le zerriß, einen i m Norden bei 
dem T rak to renwerk und einen im Süden m i t 
dem I ' . I IJSI der GPU. als Ver te id igungszent rum. 
W e n n je^tzt die Truppe im Süden endl ich v o n 
der Übermacht des Feindes überwä l t ig t wor­
den ist, so geschah dies nur i m Kampf, und 
die Nord t ruppe kämpf t auch je tz t noch wei ter . 

Diese Heidentalen von SUlingrad ragen weit 
hinaus über unsere Epoche. Sie sind gewaltiger 
und ergreitender als alle geschichtlichen Über­
lieferungen und werden noch nach Jahrhun­
derten In mahnender Größe Zeugnis geben von 
übermenschlicher Hingabe an das Vaterland. 
Diese Männer, die Ihre letzte Munit ion unter 
dem furchtbaren Hagel der bolschewistischen 
Arti l lerie verschießen, sind -die Blutzeugen un­
serer Widerstands- und Willenskraft. 

Sie sind uns leuchtendes V o r b i l d in diesen 
Wochen , wo Deutschland n icht nur die Mus­
ke lk ra f t der Menschen mobi l is ier t , sondern 
nicht minder ihren W i l l e n , und wo die ganze 
durch einen unbezwingbaren W i l l e n be­
herrschte Leistung der deutschen Menschen in 
e inem einz igar t igen Vo lksaufs tand der nat io­
nalen Kraf tanst rengungen zusammengefaßt 
w i rd . Wenn jetzt alle Frauen vom 17. bis 45. 
Jahre und alle Männer von 16 bis 65 Jahren 
zur Kr iegs le is tung aufgerufen werden, wenn — 
wie Dr. Goebbels i m Sportpalast ankündig te — 
noch andere harte Maßnahmen getroffen wer­
den und i n Vorbere i tung sind, so schauen w i r 
auf das Heldenopfer von Sta l ingrad: und alles, 
was von uns in der He imat ver langt w i r d , 
s inkt zu einer Bedeutungslosigkei t zusammen*. 

Mit härtester Entschlossenheit und eisernem Willen zum Sieg 
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Mit dem Führer zum größten Siege der Geschichte 
Der ReicJtsmarschall Hermann Gbring sprach als dienstältester Offizier der Wehrmacht zum ganzen Volke 

Ber l i n , 1 . Februar 
A m 1 0 . Jahrestage der Mach tübernahme 

h ie l t Reic l ismarschal l . Gör ing eine Ansprache 
an d ie Wehrmach t , an die schal lenden Männer 
und Frauen der He ima t und an d ie Jugend. Der 
Relchsmarschal l führ t« aus: 

„ M e i n e Kamerade«! 
Ihr steht heute hier als Abo rdnung der ge­

samten deutschen Wehrmach t . Es sol l dies e in 
A p p e l l sein, der s ich am heut igen Tage an al le 
Kameraden der Wehrmach t r ichtet , w o immer 
auch sie in d iesem Augenb l i ck stehen u n d ih re 
P f l i rh t e r fü l len . Ein A p p e l l , u m jenes Tages zu 
gedenken, da das Schicksal des Deutschen Rei­
ches sich v o n Grund auf änderte, jenes Tages 
heute v o r zehn Jahren. 

Die damal ige Lage kennt Ihr al le am besten, 
und M i l l i o n e n unter Euch hat ten damals eben­
fal ls das ganze Elend zu fühlen, das auf dem 
deutschen V o l k und i n erster L in ie auf seinen 
arbei tenden Schichten lastete. Es war eine Zei t , 
da der Deutsche sein Haup t senken mußte v o r 
Scham über das, was in den letzten zwe i Jahr­
zehnten nach Schluß des We l t k r i eges sich ab­
gespiel t hat te . 

Es war e in T ie fpunk t unserer Geschichte, so 
t ief, daß nur ganz starke Herzen noch an eine 
W iede rau f r i ch tung g lauben konn ten . Die Ge­
genwar t selbst bot sich im grauen L icht dar. 

So gal t es nun, für die Zukun f t Hand anzulegen 
und e in neues Reich aufzubauen. Deshalb ge­
denken w i r heute des Tages, w e l l dieser Tag 
eine Schicksalswende im Ab lauf unseres w e i ­
teren Vo lkswerdens durste l l t , eine Schicksals­
wende, an der damals auch die k le ine W e h r ­
macht, d ie Reichswehr, n icht vorbe igehen 
konnte , Diese Reichswehr wurde v o n jenen 
Mach thabern nur als eine A r t par lamentar ische 
Schutzwache betrachtet . Sie dachten n icht e in­
mal an die Mög l i chke i t , daß sie nach außen 
gegner ischen Übergr i f fen entgegenzutreten 
hat te. Diese Reichswehr wurde nun umgebaut 
und zu e inem gewa l t igen Vo lksheer umge­
stal tet . 

Bei dieser Umgesta l tung mußte von den 
Führern w ie von den Geführ ten nun eines er­
kann t we rden : Daß dieses neue Vo lksheer nur 
auf der b re i ten Basis der neuen V o l k s g e m e i n ­
schaft aufgebaut werden konnte . So w i e w i r 
i m V o l k e ine neue Gemeinschaf t der deut­
schen Menschen untere inander und zueinander 
schufen, so wu rde das auch für die Kämpfer 
der neuen W e h r m a c h t no twend ig M a n hat 
f rüher immer gesagt: „ U m Gottes W i l l e n , nur 
ke ine Po l i t i k in die Wehrmach t h ine inbr ingen , 
das Reichsheer muß sich v o n jeder Po l i t i k 
fe rnha l ten , " Sowei t es sich damals um jene 
lächer l ichen tagespol i t ischen Erscheinungen 
handel te, wa r dies r i ch t ig . 

Die Fuhrerschaft muß ein Vorbild sein 
Aber , meine Kameraden, nur der kann 

kämpfen , der m i t le idenschaf t l icher Seele A n ­
te i l n immt am gesamten W e r d e n seines V o l k e s 
und vo r a l len D ingen an der We l tanschauung , 
auf Grund deren d ie große Po l i t i k gestal tet 
w i r d . Es Ist unmög l i ch , daß ein V o l k sich neu 
i o r m t und auf der gran i tenen Unter lage e iner 
We l tanschauung eint , die Soldaten aber draußen 
stehen b le iben. 

Diese Wel tanschauung gab neue Erkennt ­
nisse, und dem Soldaten geziemt es in erster 
L in ie , mi t offenen Augen , aber auch of fenem 
Herzen, sich diesen neuen Erkenntn issen h i n ­
zugeben. V o r a l lem ist es d ie Pf l icht der Füh­
rerschaft , h ier e in V o i b i l d zu sein. Gewiß , d ie 
Jugend ist heute schon v o l l durchdrungen v o m 
Nat iona lsoz ia l ismus, sie ist schon In den Jah­
ren der Schule in die H i t le r -Jugend und d a m ; t 
i n diese neue We l tanschauung h ine ingewach­
sen. Sie b r ing t deshalb die nat iona lsoz ia l i ­
st ische Wel tanschauung als absolute Selbst­
vers tänd l i chke i t m i t . So kann auch d ie W e h r ­
macht, unser Vo lkshcer , nur dann eine E inhei t 
b i l den , wenn die in der^ nat ionalsoz ia l is t ischen 
We l tanschauung großgewordene Jugend auch 
eine Führerschaft f indet, die ebenso k la r und 
ebenso fest auf diesem Fundament steht und 
führ t . 

. W e l c h e Kra f t aus dieser We l tanschauung 
erwächst und welche Segnungen sie zu b r fh -
gen vermaq, das haben w i r besonders stark In 
diesen zehn Jahren er lebt . 

I n f rüheren Zel ten hätte man es n icht für 
mög l i ch gehal ten, daß zehn Jahre genügen 
würden , eine solche grundsätz l iche W a n d l u n g 

• zu vo l l b r i ngen . A b e r zwe i Voraussetzungen 
wa ren h ier gegeben, die es mög l i ch mach ten : 
E in Im Grunde todanständiges, braves und tap­
feres V o l k l ind ein FUhrer w ie A d o l f H i t l e r . 

Immer und übera l l kann man eine Gefo lg ­
schaft nur beur te i len , wenn man ihre Führer 
sieht. Nach den Führern gestal tet s ich d ie Ge­
folgschaft . W i r haben dieses Beispiel j a an 
uns selbst er lebt. Dasselbe V o l k , d ieselben 
Menschen, ' die 4 ' / i Jahre in a l len Schlachten 
des Ersten W e h k r i e g e s gekämpf t und ge­
fochten hat ten, dieselben Menschen w u r d e n 
nachher schwach, schwach bis zur Feighei t , j a 
bis zur Erbärml ichke i t . Zwe i Jahrzehnte später 
w iederum s ind dieselben Menschen fähig, e in 
neues Schicksal zu gestal ten, werden sie w ieder 
tapfer. A l l e rd ings strömt ihnen nun die Jugend 
h i l fespendend h inzu. Sie werden w ieder an­
ständig. Und warum? W i r brauchen nur als 
Spiegelb i ld die Führung anzusehen. W e n n w i r 
die Führung nach Ab lau f de« Ersten W e l t k r i e ­
ges bis zu dem Tage vo r zehn Jahren bet rach­
ten, dann al lerding« w i r d uns auch k lar , was 
aus dem V o l k werden mußte. Denn diese er­
bärml iche Führung mußte selbst das Beste zer­
s tören. Ihr Hauptverb rechen aber w i r d immer 
in der Geschichte b le iben, daß der Geist dieser 
Führung das Ende de? Wel tk r iege« berei ts über­
schattete und dieses grauenhaf te Ende de« Er­
sten We l t k r i eges herbe i führ te . 

N i e und n immer hät te der Soldat t ro tz der 
schwersten Kämpfe, die er zu bestehen hat te, 
sich damals das Schwert aus der Hand r ingen 
lassen. Die gle isner ischen, ver logenen Verspre­
chungen von außen und d ie Feighei t der Ge­
s innung der marx is t ischen Führung des Vo l kes 
im Innern brachten diesen Zusammenbruch zu­
wege, der du rch gar n ichts M i l l t i i r l s che t be­
d ing t war . Gewiß war damals die Zel t schwer 
und hart , aber keinesfa l ls so, daß sie eine Ka­
p i t u la t i on er forder te . 

I n diesen zehn Jahren nun, In denen der Au f ­
bau der neuen Na t i on vo rgenommen wurde , 
begann aber auch g le ichze i t ig der Kampf v o n 
außen her gegen dieses Deutsch land, das 
soeben den Kampf im Innern beendet und sich 
w ieder geeint hatte. Dieser Kampf von außen 
gegen Deutschland ist j a n ichts Neues Immer, 
w e n n das Deutsche Reich unter starker Führung 
s tark und e in ig wurde , traf es jedesmal auf 
d ie g le ichen Gegner. I n emer wahnw i t z i gen 
Kurzs ich t igke i t e rkannten die V ö l k e r Europas 
n ich t , daß Europa nur bestehen kann , w e n n e in 
starkes. Deutschland als sein Herz lebt. Abe r 
noch etwas Interessantes t ra t in Erscheinung. 
D ie g le ichen Gegner, die w i r eben innerha lb 
des Reiches und V o l k e s übe rwunden hat ten, 
t ra ten nun unter anderer F i rm ie rung von außen 
her w ieder gegen uns an. Die P lu tokra t ie , das 
heißt die Ausbeu tung des arbei tenden Vo l kes , 
der Bolschewismus, d. h. d ie Zersch lagung des 
V o l k e s und seine V e r f k l a v u n g und Vere len ­
dung. Beide führ t und beide vere in ig t der 

Jude! Und w i e überhaupt jeder v o n Euch m 
diesem Kampf, der zu e inem zwei ten, noch ge­
wa l t i ge ren W e l t k r i e g e geworden Ist, e rkennen 
muß, haben w i r letzten Endes in diesem Kr iege 
einen Kampf der Wel tanschauungen und der 
Rassen zu sehen. 

D a r u m s ind in d iesem K r i eg d i e W e l t e n -
schauung und die aus Ihr erwachsene E in ­
he i t v o n so großer Bedeutung und ganz be­
sonders w ieder v o n größter Bedeutung fü r 
uns, für die Kämpfer , für d i e Weh rmach t . 
Denn sie sol l uns ja d ie Kra f t geben. W i r 
sehen es ja immer wieder , daß die Vö l ke r , 
d ie i nne r l i ch zerr issen s ind, zwar ze i tweise 
Erfo lge davont ragen können , aber letzten En­
des doch versagen. Heute sind w i r Deutsche 
durch eine We l tanschauung geeint , und w i r 
ve r t re ten diese We l tanschauung bis zur letz­
ten Konsequenz. 

Vergessen w i r aber n i ch t : V o n a l len unse­
ren Gegnern g ib t es auch e inen, der durch eine 
We l tanschauung ge lo rmt ist . Und seien Sie 

Uberzeugt, meine Kameraden, diese Sowjet* 
u n i o n wä re längst un ter unseren Schlägen zu ­
sammengebrochen, w e n n sie n ich t durch die 
b ru ta le Prägung der Ver t re te r der bo lschewi ­
st ischen We l tanschauung ty rann isch zusam­
mengehal ten w o r d e n wäre . Und dami t stehen 
w i r w ieder heute nach außen, w i e einst im 
Inne rn , der g le ichen Kampf f ron t gegenüber. 

Letz ten Endes g ing der Kampf im Innern 
j a damals auch nur gegen diesen Gegner. 
Diese lächer l ichen bürger l i chen Parteien und 
ih re ganzen M i t l äu fe r warer. j a des Kampfes 
gar nief l t wer t . Diese h in und her schwan­
kenden Gesta l ten zäh l ten überhaupt n ich t . 
N u r einen Gegner ha t ten w i r auch damals, 
und das w a r der Kommunismus. Das ganze 
Schicksal Deutschlands h ing auch damals nur 
davon ab, we l che dieser be iden W e l t a n ­
schauungen, die der Zers tö rung oder d ie des 
Aufbaues, siegen wü rde . Das Jahr 1 9 3 2 l ieß 
beide Wel tanschauungen auf ih rem H ö h e p u n k t 
erscheinen. Es gab damals e inen Reichstag, 
i n dem über hunder t Abgeordnete aus den 
kommunis t i schen Reihen saßen. Das darf nie 
vergessen w e r d e n : Die stärksten Parteien des 
Reichstags wa ren auf der e inen Seite w i r , auf 
der anderen Seite der Bolschewismus. Und 
heute v o r zehn Jahren entschied s ich das 
Sch icksa l : Uber unseren deutschen Städten 
st ieg das Banner des Aufs t iege«, des Sieges, 
des Glaubens an d ie Zukun f t , das Hakenkreuz , 
empor, n i ch t aber Hammer und Sichel . D a r u m 
g ing der Kampf Im I n n e r n : O b Deutsch land 
w iede r auferstehen sol l te , oder ob es Im Blut ­
rausch des Bolschewismus untergehen mußte. 

Heu te geht es nun um das g le iche nach 
außen, nu r daß der Kampf heute In anderer 
Po rm ge iüh r t w i r d . Der K a m p t damals, meine 
Kameraden , w a r auch durch e in Jahrzehnt h i n ­
durch ein unend l i ch schwerer . N u r w u r d e er 
damals se lbstvers tändl ich au l e iner sehr v i e l 
k le ine ren P la t t fo rm ausgetragen. A b e r le tz ten 
Endes er lo rder te er v o n den K ä m p l e r n selbst die 
g le iche Innere Här te und den g le ichen i n b r ü n ­
st igen Glauben, so w i e das heute auch sein 
muß: Den Glauben an d ie Größe' des eigenen 
V o l k e s . Da rum unterschätzen Sie n iemals , w i e 
w i c h t i g es Ist, daß d ie deutsche W e h r m a c h t 
e inen e inhe i t l i chen , Icstgefügten Block na t io ­
nalsoz ia l is t ischer We l tanschauung dars te l l t . 
Dann werden w i r auch d ie Här tes ten sein, dann 
w i r d , ebenso w i e Im Inne rn , auch h ier dereinst 
das s iegreiche Hakenkreuz , das Zeichen unse­
rer A h n e n , Uber dem Zeichen der V e r s k l a v u n g 
emporste igen. U n d das is t 1a le tz ten Endes der 
Innerste Sinn dieses Kampfes. 

Finnland war eine raffinierte Tarnung 
A l s schl ießl ich unsere Gegner g laubten, 

selbst s ta rk genug zu sein und die phantas t i ­
schen Ho f fnungen auf erneute Revo lu t ionen 
usw. i m Innern Deutschlands setzten, begann 
dieser entscheidendste a l le r Kr iege . A u c h hier 
brauche i ch nu r an d ie gewa l t igen Schlachten, 
d ie e inmal igen Siege in Polen und No rwegen , 
i n H o l l a n d , Belg ien, i n F rankre ich , i n Jugo­
s law ien und Gr iechen land, auf dem Balkan, in 
der Luf t , auf dem Meere u n d unter den Meeren 
zu er innern . Ube ra l l . s iegten d ie deutschen 
W a f f e n . Und das deutsche V o l k begann zu 
g lauben, daß die Siege eine Selbstverständ­
l i chke i t wären . Das Schicksal aber ve rschenk t 
so le ich t n ichts, und besonders n ichts Großes. 
Sondern h ier macht das Schicksal d ie letzte 
Probe an den V ö l k e r n . Damals g laubte nu r 
un .e r V o l k — w i r hat ten ja übera l l gesiegt —, 
der K r i e g könne ba ld beendet sein. Den Osten 
aber sahen v ie le in unserem V o l k e als ke ine 
Gefahr an. Do r t w a r soeben e in K r i e g v o n 
e in igen Mona ten abgelaufen. E in k le ines , un ­
geheuer tapferes und entschlossenes V o l k hat te 
s ich des großen Rußland erwehr t . Rein äußer­
l i c h gesehen, wa r sehr schwer zu erkennen, 
daß der erste K r i eg der Bolschewisten gegen 
F inn land bisher v ie l l e i ch t d ie größte Ta rnung 
i n der We l tgesch ich te gewesen ist. 

W ä h r e n d d ie Bolschewisten e in ige A r m e e n 
In F inn land kämpfen l ießen, und zwar zum 
Te i l m i t ve ra l te ten W a f f e n , hat te er längst 
du r ch ander tha lb Jahrzehnte d ie gewa l t igs te 
Rüstung aufgebaut, d ie j e e in V o l k hervor ­
brachte . Er konn te es. Denn diese Rüstung 
w a r aufgebaut w o r d e n n icht m i t f re ien M e n ­
schen aus innerer Ve rp f l i ch tung heraus, son­
dern m i t Sk laven. 

Er hat te vers tanden, sein V o l k zu ve rsk la ­
v e n und in das t iefste Elend h inabzudrücken . 
Für den z i v i l e n ' B e d a r f wu rde in der Sowje t ­
u n i o n n ichts mehr hergestel l t . Kaum gab es 
K le idungsstücke. Das gewöhn l i che V o l k hat te 
gar n ichts, was I rgendw ie das Leben verschö­
nern konn te . N ich ts als Einhei tsmütze, E in ­
he i ts rock, Einheitshose, übera l l äußerstes E lend, 
ke ine Kauf läden, ke ine Indus t r ien , die Schönes 
hers te l l ten, ku r zum al l das, was in e inem k u l ­
t u r e l l hochstehenden V o l k nun e inma l vo rhan ­
den ist. A l l das w a r längst ve rschwunden . D ie 
gesamte Indus t r ie dieses Riesenreiches m i t 
ih ren ganzen Rohstof fen arbei tete nur für e in 
einziges Z ie l . A l l e i n in dem neuen Gebiet Po­
lens, das w i r i h m überlassen mußten, hat te er 
fast tausend Flugplätze in Bau genommen. 

Dies alles hör ten w i r , und d i e s e s al les gab 
zu denken. Und da m u ß , m a n nun auch noch 
e inma l einen t ie feren B l i ck in die ganze Z ie l ­
setzung de« Bolschewismus tun . Was ist denn 
fü r die Sow je tun ion überhaupt Europa? W e n n 
Ih r Euch das gewa l t ige Reich anseht, das da­
mals v o n der We ichse l b is an den St i l len Ozean 
re ichte, wenn man das auf dem Globus s ieht 
und dann mi t Europa verg le ich t , so muß man 
s ich w i r k l i c h e inmal f ragen, ob w i r uns zu 
Recht e inen eigenen Erdte i l nennen. Diese 
Frage hat ein sowjet ischer Of f iz ier , der Stahn 
6ehr nahe stand, ganz k la r beantwor te t . Er 
•».igte: „Europa, j a Europa ist j a bestenfal ls 
eine große russische Prov inz. Europa, was ist 
es denn? Ein Kong lomera t v o n unzäh l igen 
Staaten, d ie eich al le untere inander befehden. 
Ist die Schweiz Europa oder Schweden, ist Dä­
nemark oder F rank re ich Europa, oder Polen? 

Deutschland hält für Europa die Wacht 
Das al les hät te uns n ie gestört . Abe r seit­

dem w i r nach dem Wes ten drängen, hat sich in 
diesem Europa stets e in W a l l aufgetan und d ie­
ser W a l l bestand aus Deutsch land. U n d die 
Deutschen wa ren es, d ie uns d ie Tür nach Eu­
ropa bisher ve rwehr t haben. A l les andere be­
deutet uns n ich ts . Ube rw inden w i r Deutsch­
land , dann besi tzen w i r Europa . " 

I ch glaube, daß dieser Auf facsung woh l k e i ­
ner w idersprechen kann . Immer und zu a l len 
Ze i ten let Deutsch land der W a l l gewesen, an 
dem sich die öst l ichen Horden brachen. 

Heute steht nun Deutsch land für ganz Eu­
ropa auf äußerster Wach t . U n d ob nun in d ie­
sem Europa Bundesgenossen, Freunde, neut ra le 
oder fe ind l i ch gesinnte Staaten sind, im Inner­
s ten müssen sie erkennen und es wissen, daß, 
wenn dieses Deutschland zusammenbrechen 
würde , der Bolschewist j a n icht aus innerer 
Hochach tung e twa v o r der schwedischen oder 
schweizer ischen oder sonst e iner Neu t ra l i t ä t 
s tehenble iben würde . Der Bolschewismus würde 
i m g le ichen Augenb l i c k Europa bis zur letzten 
Spi tze durchrasen. 

Später e inmal werden diese Staaten das 
aussprechen, was sie heute inner l i ch wissen. 
Europa ist für den Bolschewismus ein Sprung­
bret t und für die Sowje tun 'on e'n Anhängse ' , 
aber beides erst dann, wenn es k e i n deutsches 
V o l k und ke ine deutsche Wehrmach t mehr g ib t . 

auf den F lanken und i m Rücken Deutschland» 
dann stand er a u c h im Rücken Europas. 

Und n u n , m e i n e Kameraden, ob Feldmaf 
schal l oder Rekrut , nun b i t te ich Euch alle, 
e inmal zu über legen, in we lcher Lage uns«' 
Führer war, als er m i t s e i n e m po l i t i schen G«|-
nius g a n z k l a r d iese tödl iche Gefahr erkannte! 
Gewiß, es kamen damals Schwächl inge un» 
sagten: D ie Sow je tun ion h a t dre i - , v ie r - fünf' 
ma l sov ie l Panzer, z e h n m a l sovie l F lugzeug ' 
als w i r . Die Sow je tun ion hat soeben z u * 
ersten Ma le deutschen Ingen ieuren erlaubt, 
ih re Waf fen fab r i ken z u besuchen, sie s ind d i ' 
größten, die man s ich denken kann. A lso um 
Gottes W i l l e n , d i e Sowje tun ion n icht antasten« 
sie n icht r e i z e n ! Das ist stets die Ha l tung det 
Feigl inge. 

Der schwerste Entschluß 
Unser FUhrer stand nun vo r dem schwersten 

a l lerschwersten Entschluß seinen Lebens, abef 
auch vo r der gesch icht l ich bedeutendsten Eni' 
scheidung. Es ist i hm n ich t le ich t geworden^ 
das deutsche V o l k In diesen Kampf zu führen-
M i t seiner K la rhe i t , m i t seinem W e l t b l i c k , mit 
seinem po l l t i schen und strategischen Ingenium 
wußte der FUhrer, daß dies der schwerste alle' 
Kämpfe sein wUrde 

M a n hat in der Geschichte manche Schladt ' 
ten und Kämpfe als entscheidend für dt*] 
Abend land betrachtet , man w i r d In komme»' 
den Zel ten e inmal feststel len müssen, daß »' 
nur einen einzigen Entschluß gegeben hat , d * | 
w i r k l i c h der entscheidendste für das Abendland 
war, für das Abend land mi t seiner ganzen V e r 
gangenhei t , * seiner Ku l tu r , seiner Größe, 
unerhör ten W e r t e n , r"e s n i n e Mepschen fl* 
schaffen haben. Das war der Entschluß de1, 
Führers, s ich dieser B lu twe l le entgegenztr, 
s te l len, u m end l i ch das zu ve rn ich ten , wst 
sonst f rüher oder später zur V e r n i c h t u n g EUJ 

ropas geführ t hät te . Jedenfal ls w i r d die G* 
schichte zum 2 2 . Jun i 1 9 4 1 e inmal feststelle«! 
müssen: H ie r wu rde der gewal t igste, h istor isr* 
bedeutendste, aber auch kühnste und bewuf ' 
derungswürd igs te Entschluß v o n e inem starkell 
Herzen gefaßt. 

Siegreich s türmte die deutsche WehrmacM 
dann i n den sowjet ischen Raum h ine in . Siel 
auf Sieg fo lgte, massenweise w u r d e n die DivN 
sionen des Gegners, wurde eine A rmee nac)1 

der anderen vern ich te t . Aber m i t den weitere' 1 

Siegen wuchsen die Tiefe des Raumes, die Eni' 
fe rnungen und die Schwie r igke i ten des Nacbj 
Schubes. O b w o h l unerhör te An fo rde rungen q*j 
s te l l t wu rden , befand sich die ganze Wehrmacht 
i m s iegreichen Vorwär t ss tü rmen . Da wurdjl 
unserer seit Jahren ununterbrochen v o n Si*«f 
zu Sieg e i lenden Wehrmach t d ie Schicksal«, 
p robe gestel l t . N i ch t der Feind, sondern «H 
Elemente erhoben sich und boten den siegre* 
chen Truppen zum ersten Ma le e in Ha l t . D ' l le 
eisige W i n t e r des Ostens brach in unvo rs te l j p i 
barer Schärfe u n d K ra f t here in . A u c h hteTüb; 
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Solange V o l k und Wehrmach t stehen, ist Eu­
ropa der Felsen, an dem sich die bo lschewi ­
stische B lu twe l le brechen w i r d . D ie Sowjet« 
ha t ten sich das sehr k l ug über legt . Indem sie 
zunächst Deutsch land w i r t scha f t l i ch auf a l len 
Gebieten entgegenzukommen t rachte ten, legten 
s ie die letzte Hand an ihre gewal t ige Rüstung 
u n d versuchten, n u n dummdre is t die E ink re i ­
sung zu vo l lenden . 

Her r M o l o t o w l ieß durchb l i cken , daß doch 
mi t Deutschland we i t e rh i n e in sehr gutes E in ­
ve rnehmen mög l i ch sei, w e n n w i r be i e inem 
zwei ten Angr i f f au l F inn land die Augen schl ie­
ßen v. l i i i l e i i . 

Da6 hät te die endgül t ige Ve rn i ch tung F inn ­
lands bedeutet. Darüber hinaus würde-se lbs t ­
vers tänd l i ch der Bolschewist sofor t auf die 
schwedischen Erzfelder übergegr i f fen und s ich 
d ie e is f re ien Häfen gesicher t haben, d ie er v o n 
jeher suchte. A u f der anderen Seite wo l l t e 
er Rumänien in seine Einf lußsphäre einbezie­
hen, d. h. er wo l l t e Rumänien und dabei dus 
rumänische O l e instecken, dann v o n Rumänien, 
über Bu lgar ien den Ba lkan durchdr ingen und 
so, w i e es sich gerade am besten geben würüe, 
e inmal in der Maske de« Panslawisten und e in 
andermal i n der des Bolschewisten als Befreier 
d'eser V ö l k e r erscheinen. So sol l te a l lmäh l i ch 
auf dem rechten und l i nken F lügel das V o r ­
schieben beginnen, und stand sr erst e inma l . ' * ' 

"»» dies 
?"letzt d 

s - ? ,Wo l 

- - M i q <ic 
brauche i ch zu Euch n i ch t zu sprechen. V i e i l t y , ^ ^ , 
v o n Euch haben ihn er lebt, auch die Här te d * 1 ! ' 
Kampfes, auch da und dor t auftretende 
Schwäche. A b e r auch hier wa r es w ieder d»J 
Führer , der a l len Schwächl ingen zum Trofl 
m i t seiner K ra f t d i e - O s t f r o n t gehal ten ha", 
Und aus seiner K ra f t und seinem Genie tr»" 
nachdem die W e l t im .Win te r 1 9 4 1 / 4 2 g laubt * 
Deutsch land sei im Osten schon niedere*' , 
schmetter t , m i t den emporste igenden Sonne^ k g | S c n i , w 

tagen d ie deutsche Wehrmach t zum neuen n f toren ,(j 
wa l t i gen Stoß an und war f aufs neue den Gc<T l i o C n 

ner Schlacht für Schlacht zurück. Ke in Mensc" l i c | ) 

hät te für mög l i ch gehal ten, daß nach diesem ' 
W i n t e r eine solche Of fens ive fo lgen würd* . 
Sie Ist t ief, t ie f i n den Raum der Sowjetunion 
hineingestoßen. Sie hat dem Gegner unerset'1 
bare H i l f sque l l en seiner Rüstung weggenoB>1 
men . Dann k a m Im vo r i gen Sommer der T j w 
da zum ersten M a l e deutsche Panzergrenadier*] 
u n d Pioniere in die Hochbu rg v o n Stal ingra_» j v j e l ] 

hineinst ießen und sich an der Wo lga , dieseClsf,.,^^ ' 
Schick,salsstrom Rußlands, fes tk lammer ten. h t Q ß 

Naturh indern isse fa l len fo r t 

Es fo lg te der zwei te W i n t e r im Osten, n i d 
I n der g le ichen Strenge w i e der erste. Er WM 
immer noch el6ig genug, u m a l le Flüsse, Se4* 
und Sümpfe w ieder <n eis igen Bann zu schlaget 

Dor t , w o man vo rhe r m i t e in igen K o m p ' ' 
n len ha l ten konn te , w e i l vo r e inem der gcW*1' 
t l ge Sumpf, das b re i te Flußbett , der we i te S*j 
s ich ausdehnte, w a r auf e inmal Eis u n d d* 
ganze Gelände fü r den Gegner w iede r gangb** 
N u n standen d ie Kompan ien n i ch t mehr hlnt f 
e inem gewa l t i gen Na tu rh indern is , sondern i 
konn ten nur mehr i h r M u t u n d ih re W a i f e 
H inde rn i s i m den Gegner se in. 

U n d dieser Gegner ist har t . Er ist besonden 
i n seiner Führung barbar isch har t . D ie A ü 5 
f üh rung seiner Befehle w i r d i n einer Form 9*1 
fo rder t , daß selbst die technische U n m ö g l i c ' 
k e i t der A u s f ü h r u n g den Tod bedeutet . D*1 

russischen V o l k — p rüge lgewohn t und unt' 
der schweren Faust seiner T y r a n n e n ä c h z e n d ' j 
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w a r das n ich ts Neues. W e n n unsere F l ie f l ' j 
Bahnhöfe und Gleise durch ih re Bomben * ¥ J 
sprengten, dann ho l te der Bo lschewis t n i e ' -
erst große Eisenbahnzüge oder Soldaten he?* , 
dann sch lug der H e r r Kommissar m i t ein*\ 
Z i r k e l e inen Kreis v o n 2 0 K i l omete r u m d i ' L 
Stel le, u n d i n wen igen Stunden w u r d e i n die­
sem Kre is al les, was da an Menschen feDt*j,< 
ob Greise, Frauen oder K inder —, m i t der r« 
ga ika an dieser Stel le zur A r b e i t z u s a m m e n ^ 
t r ieben, Ih re W e r k z e u g e mußten sie m i tb r lnO^ , 
hat ten sie ke ine , dann mußten sie ih re H * 
zerschinden. Der Kommissar kümmer te * j . 
n i ch t da rum, ob Ve rso rgung , ob TransP 1?^ 
m i t t e l bere i tgeste l l t waren . Das alles wa r * t 

g le i chgü l t i g ! we r aufbegehrte, bekam j j , 
Peitsche. W e n n einer vo r Erschöpfung h in«* 
bekam er die Kuge l . 

(For ise lz t ing Sei le 3) M 
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(Foi isetzung von Seite 2) 
* Und doch konnte der Bolschewlst auch mit 

U e n brutalsten Methoden seine Rüstung nicht 
•ehr aufrechterhalten. In weitestem Umfang 
*oren ihm die beiden Grundvoraussetzungen — 
*«>hle und Elsen — genommen. Er mußte also, 
* * n » er den Kampf fortsetzen wollte, koste es, 
* • * es wolle, den Versuch machen, seine Koh-
'•n- u n a Eisengebiete zurückzuerobern. So 
'eben wir, wie er zum letzten M a l e eine aller-
'"9* gigantische Anstrengung macht. 

Neue D iv is ionen werden aufgestel l t , andere 
Verden aufgefü l l t , aber es sind n icht neue 
Jahrgänge, die jube lnd zu den Fahnen ei len — 
jj?'n, müde Greise, 16jähr ige Jungen werden in 
jjj* vordersten Karapfbata i i lone e ingere iht , aber 
Wnter diesen Kamplba ta i l l onen werden die M a ­
schinengewehre der Kommissare ve rd re i fach t 
Jjnd ve rv ie r fach t , und so w i r d der sowjet ische 
*°'dat In den Tod h ine inge jagt . Was macht es 
* chon H e r r n Sta l in aus, ob er Heka tomben v o n 
"oten zu opfern hat. 

W i r haben je tz t e in wahres B i ld der sowje-
''•chen Ver lus te , die zu gegebener Zei t bekannt ­
g e b e n werden. Ein Schauer läuf t e inem den 
»ticken herunter , w e n n man diese Ver lus te 
"*ht . Das Menschenmater ia l , das die Sowjet -
'"lion noch zur Ver fügung hat, ist un te rernähr t 
jj»d f r ie r t . T ro tzdem w i r d das Letzte aus ihm 
"•«rausgeholt. Die Panzer s ind v ie l schlechter 
9«Wordenj aber sie sind w ieder zur Stel le ge-
*tsen. Der Bolschewist kennt ke ine Ruhe, er 
"tot seinem V o l k ke ine Ruhe. Was bedeutet es 

für ihn , wenn die Menschen bei der A rbe i t vo r 
Et S c h ö p f u n g umk lappen. Das alles ist i hm v ö l ­
l i g g le ichgü l t ig . Durch dieses Rußland kna l len 
ununterbrochen Peitsche u n d Pistole. 

Mit den gewaltigen Massen, die er nun lür 
diesen Winter noch • zusammengetrieben hat, 
brach er da und dort in Stellungen ein. Er 
hatte ja das Letzte herausgeholt, alles zusani-
mengeiaßt, um Uberall, wo Ihm Irgendwie die 
Gelegenheit günstig erschien, anzugrellen. Ich 
bin aber der Uberzeugung: Das ist auch das 
letzte Aufgebot, die letzte Reserve, die nur 
herausgequetscht werden konnte, weil eben 
diese Härte schon keine Härte m e h r ist, son­
dern reine Barbarei, well eben der Bolschewist 
das Menschenleben überhaupt nicht mehr 
achtet. 

Das sind für i h n nur Lebewesen, die er zur 
Durchsetzung seiner Z ie le braucht . Diese Füh­
rung ist b ru ta l bis zum Äußersten. Und trotz­
dem: W i r haben ihn bisher geschlagen, w i r 
werden ihn auch w ieder schlagen. Es g i l t 
je tz t , seinen Plan, sich wieder in den Besitz 
seiner Rohstoffe zu setzen, zu vere i te ln und 
ihn zurückzuschlagen, und das geschieht dor t , 
wo es entscheidend darauf ankommt. 

A l l e rd ings ist nunmehr auch die Här te des 
Kampfes ins Gigant ische gewachsen. Dabei 
muß nicht außer acht ge'assen werden, d.iß 
Deutschland ja an al len Fronten kämpf t und 
v o m Nord l tap bis zur Biskaya, h inunter b'S 
In die Wüs ten A f r i kas und bis i n den Fernen 
Osten an der W o l g a mi t seinen Verbündeten 
die Wach t hält . 

Dies ist das letzte Aufgebot des Feindes 
Aus all diesen gigantischen Kämpfen ragt 

{."U gleich einem gewaltigen Monument der 
Kampf um Stalingrad heraus. Es wird der 
'!'"iii<- Heroenkampl in unserer Geschichte 
Ptalben. Was dort letzt unsere Grenadiere, 
P |onlere, Artil leristen. Flakartilleristen und wer 
!0 |tst In dieser Stadt ist, vom General bis zum 
atzten Mann, leisten, ist einmalig. M i t unge­
sehenem Mut , und doch zum Teil ermattet 
"td erschöpft, kämpien sie gegen .eine ge­waltige Übermacht um Jeden Block, um Jeden 
"ein, um Jedes Loch, um ]eden Graben. 

W i r kennen e in gewal t iqes Heldenlied von 
j j l lem Kampf ohnegle ichen, es heißt „Der 
*»nipf der N ibe lungen" . A u c h sie standen in 
Jaer Ha l le v o l l Feuer und Brand, löschten den 
{Jirst m i t dem eigenen Blut, aber sie kämpften 
2'« zum Letzten. Ein solcher Kampf tobt heute 
jj>rt, und noch in tausend Jahren w i r d jeder 
putsche m i t he i l i gem Schauer v o n diesem 
'Jampf i n Ehrfurcht sprechen und sich er innern , 
2*8 dor t t rotz a l lem Deutschlands Sieg ent-
^hieden worden ist . 

i Europa beginnt je tz t vielleicht zu verstehen, 
**» dieser Kampf bedeutet. Europa und n ich t 
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ägreifen, daß diese Männer , die todes-
:j dor t noch bis zum Letzten Wide rs tand 

f i | "» dieser rvampi necteutet. t 
L i j p ' c t z t die Staaten, d ie heute 
...ill . Woh l l eben noch dahinc 
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$«ize europäische K u l t u r vor der bolsche­

wis t ischen Ve rn i ch tung ret ten. England w a r 
nie fäh ig , für Europa einzutreten. England hat 
sein Imper i um gehabt, das w i r i hm zu al len 
Zei ten gegönnt haben. England wa r n ie eine 
Macht , die für europäische Interessen mi t eige­
nem Blut auf dem Plan erschien. In diesem 
Augenb l i ck aber übt England den gewal t igs ten 
europäischen Ver ra t , den gewal t igs ten Ve r ra t 
am Schicksal des Abendlandes. 

Aber , meine jungen Soldaten, um so sto l ­
zer und f reudiger muß das Herz in Eurer 
Brust je tz t schlagen, e inem solchen V o l k , 
e iner solchen Wehrmach t angehören zu dür­
fen. Und es Ist schon e in wunderbares Ge­
füh l , das über einen kommt , wenn man we iß : 
H ie r stehe ich in meinem V o l k , das heute der 
Garant dafür ist , daß Deutschland und Europa 
bestehen können. Das europäische Schicksal 
l iegt in unserer Hand und damit auch Deutsch­
lands Fre ihei t , seine K u l t u r und seine Z u ­
kunf t . Das ist der höchste Sinn dieses Opfers, 
das zu jeder Stunde und an jedem O r t eben­
fa l ls v o n Euch, meine Kameraden, geforder t 
werden kann. Denke jeder von Euch an d ie 
Kämpfer v o n Sta l ingrad, dann w i r d er ha r t 

U n d eisern werden. Vergeßt n icht , daß zu den 
vornehmsten Grundtugenden des ganzan Sol-
datentums neben Kameradschaft und Pf l icht­
t r e u e - v o r a l lem die Opferberei tschaf t gehört . 
Es hat immer kühne Männer gegeben, die sich 
geopfer t haben, um etwas Größeres für die 
anderen zu erre ichen. 

Stalingrad wirkte wie ein lebendiger Wall 
Hät ten die Kämpfer v o n Sta l ingrad n icht 

«"«Isen heroischen Kampf auf sich genommen, 
"cht mehr und n icht wen iger als 60 oder ?0 
^Ischewist ische D iv is ionen auf sich gezogen, 
Wien diese Div is ionen damals m i t durch^e-
B&Chen: Der Bolschewist hätte voraussicht -
m sein Z ie l er re icht . Jetzt kommt er zu 
Mt . Der deutsche W ide rs tand konn te orga-
pjert we rden ; die neuen L in ien sind gefe-
jjjt, aber sie ko nten nur befest igt werden , 

.»II dor t draußen in dem Trümmer fe ld dieser 
igjdt He lden kämpf ten und noch kämpfen. 

! ' i j l , ^ wenn es nur noch wen ige s ind : Solange 
™ 1 deutscher Soldat steht, w i r d gekämpft . 

• Me ine Soldatenl Die meisten von Euch 
P.rden von einem ähn l ichen Beispiel der 
r °ßen , gewal t igen Geschichte Europas gehört 
~ben. W e n n auch damals d ie Zah len k l e i n 
, 4 i en , so gibt es letzten Endes doch ke inen 

E r " w i ' | r t e r s t h i e < 1 d c r T a l a l s solcher. V o r 2' / t Jahr­
e s e n d e n stand in e inem k le inen Engpaß i n 
i^echenland e in unend l ich tapferer und 
Wtier M a n n m i t 300 seiner Männer , s tand 
tortidas m i t dre ihunder t Spart ia ten. 

Es waren dre ihunder t Männer, meine Kame-
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JJ 'en. Jahrtausende sind vergangen, und heute 
P' jener Kampf und jene« Opfer dor t noch so 
Stoisch, immer noch a l 6 Beispiel höchsten 

Soldatentums. Und es w i r d auch e inmal In der 
Geschichte unserer Tage heißen: „Kommst 
Du nach Deutschland, so ber ichte, Du habest 
uns in Sta l ingrad kämpfen sehen, w ie das Ge­
setz, da« Gesetz für die Sicherhei t unseres V o l ­
kes, es befohlen hat . " Und dieses Gesetz t rägt 
jeder von Euch in seiner Brust. Das Gesetz, 
für Deutschland zu sterben, wenn das Leben 
Deutschlands diese Forderung an Euch stel l t . 
Das ist aber nicht nur Ve rp f l i ch tung für uns 
Soldaten. Dieses He lden tum, dieses Opfer 'st 
ve rp f l i ch tend für das ganze Vo lk . Die Kämpfer 
v o n Sta l ingrad mußten stehen, das Gesetz be­
fah l 66 so, das Gesetz der Ehre und der K r i eg ­
führung. Dieses Gesetz der K r ieg füh rung g i l t 
Ja a l le in der Rettung unseres Volkes. Es ist 
letzten Endes, das mag har t k l ingen , ja für den 
Soldaten g le ichgü l t ig , ob er bei Sta l ingrad, he i 
Rschew oder i n der Wüs te A f r i kas oder oben 
i m Eise Norwegens kämpf t und fä l l t . W e n n er 
6 e i n Opfer br ingt , Ist es g le ich groß. Er b r ing t 
es für das Leben seines Volkes,' w ie einst die 
dre ihunder t Männer des Leonidas, v o n denen 
w i r heute m i t Andach t noch ebenso sprechen 
w ie von dem He ldenkampf der letzten Goten 
i n den Schluchten des Vesuvs. Das Gesetz 
befahl auch ihnen, zu sterben, dami t die Rasse 
we i te r siegen und, leben konnte . 

geht jetzt nicht um Bequemlichkeiten 
)ie Aü''i<h ^ u c n unser Kampf geht um diese Entschel 
: orm f l ' l l i u m ° ' c große Entscheidung, von der Ich 

•'"' ganze Zelt Jetzt sprach. Dieser Karnpl und 
*'e Entscheidung geht nicht nur uns Solda 
J« es geht auch das ganze Volk an. W e n » 
''t der Führer befohlen hat, daß alle Kräfte 

J* deutschen Volkes, ob Mann oder Frau, zu 
p u l s i e r e n sind, so wird das deutsche Volk 
Jj'en Appell mit Selbstverständlichkeit ganz 
J sich nehmen und Ihn verstehen, wie er ver­
ö d e n sein soll. 

"V i Jahre währt der Krieg, und niemar.d 
in seinr gewohnten Bequemlichkeit V e r ­

den, wenn unsere Kämpfer draußen ihr Le-
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len, aber keinesfalls mit Bolschewisten. Hier 
geht es um die klare Entscheidung: du oder 
ich. Es geht auch nicht darum, ob Kriegskosten 
mehr oder weniger zu bezahlen sind, ob die 
eine oder andere Provinz abzutreten ist, dies­
mal geht es darum, ob das deutsche Volk be­
stehen bleibt oder endgültig auf satanische 
Welse vernichtet wird. 

Vergeßt n icht , daß es ja der Jude ist, der 
gegen uns den Kampf führ t . M a n muß nur e in 
einziges Ma l den Juden In seinem al t testamen­
tar ischen Haß kennengelernt haben, dann weiß 
man, was uns blühen würde , wenn der Jude an 
uns Rache nehmen könnte . W a s g laubt Ihr , was 
mi t Euren Frauen, Euren Bräuten, Euren Töch­
tern geschehen würde i was glaubt Ihr , w ie die­
ser teuf l ische Haß sich best ia l isch im deutschen 
V o l k austoben würde? N e i n , we r n ich t kämp­
fen w i l l , der fä l l t ebenso. Da ist es schon bes­
ser, ich kämpfe, und mi t diesem Kampf er r inge 
Ich den Sieg und die Fre ihei t und entgehe 
selbst der Ve rn i ch tung . W e n n Euch Schwäch­
l inge mi t lauen und dummen Reden kommen, 
dann schaut auf den Führer und r ichtet Euch 
an seiner Größe auf l Laßt i hn als das leuch­
tende große V o r b i l d vo r Euch erscheinen, d ie­
sen Mann , der ke ine Rast und Ruhe hat, diesen 
Mann , auf den ja letzten Endes al le An fo rde ­
rungen e instürmen, der alles als Letzter t ragen 
und entscheiden muß. Für jeden v o n uns g ib t 
es noch I rgendeinen, der über ihm 6teht und 
der für Ihn sorgen kann . Der Führer Ist der 
Letzte, er steht a l le in mi t seiner eigenen K ra f t 
und seinem eigenen starken Herzen. Für ihn" 
kann ke iner denken und handeln. Er ist n ich t 
nur der Organisator ' unserer gewa l t igen W e h r ­
macht , er ist auch der Feldherr , der sie führ t 
und ist Führer unseres gesamten Vo l kes . 

Es gibt auch eine Logik in der Weltge­
schichte. Glaubt Ihr denn, meine Kameraden, 
daß das Schicksal, oder, hier möchte Ich sagen, 
die Vorsehung, der Allmächtige, einen Unbe­
kannten Mann, einen Mann ohne Namen und 
Vermögen, einen einlachen Kämpier des Wel t ­
krieges emporsteigen, durch ungezählte Wi r ren 
gehen und immer größer werden läßt, und auf 
einmal soll das alles sinnlos sein? W e n n die 
Vorsehung dem deutschen Volk einen solchen 
Mann von dieser Größe gesandt hat wie den 
Führer — und unsere Ahnen hatten lür solche 
großen Führergestalten den richtigen Namen: 

? unerschrocken einsetzen und treu ihre 
•J'eht eriüllen. So muß sich auch in der Hei -
L Jeder danach drängen, das Letzte zu ge-

W i r s ind ke ine Bolschewisten, w i r t re i -
J* nicht unsere Frauen und K inder m i t e iner 
,*9aik a 

l.ium»' 

^ a t i i K a Z u ihrer Arbeit. W i r appellieren an 
K e J e t * e s Volksgenossen und jeder Volks-
C ° s äin, sich nun auch stolz einzureihen, die 
O^emlichkeit fahren zu lassen und liebge-

' ^ n e n Dingen abzusagen. Dafür haben wir 
k 'nem siegreichen Frieden noch Zeit genug. 
^Jetz ige Zeit erfordert Härte. Härte ini Neh-
bu • Härte Im Geben, Härte im Durchhalten. 
'•••,.,. 'in'.(iie Schande und Schmach aber ist es, 
t ^ 1 1 ein Deutscher, statt zu arbeiten oder zu 

P' en, heute noch herummeckert. Er wird 

der Verach tung des ganzen Vo lkes preisgege­
ben sein. 

I n der Sowje tun ion w i r d die Mob i l i s i e rung 
der a l ler le tz ten Krä f te durch die barbar ische 
Här te der Sk lavere i durchgeführ t . Bei uns 
setzen w i r an Stel le dieser Barbarei das Gesetz 
der Pf l icht . So r ich te i ch denn i n dieser 
Stunde in dem Appe l l an die Wehrmach t auch 
den A p p e l l an d ie ganze deutsche Vo lksge­
meinschaft und rufe al le zur letzten Bereit­
schaft und zum höchsten Einsatz auf. Gebe jeder 
al les, was er zu geben vermag. Es Ist n ich t so, 
Wie unsere Feinde das nun gegen uns deuten 
wo l l en , als1 p f i f fen w i r auf dem letzten Lochl 
Ne in l W e n n e in Kampf ein so gigant isches 
Ausmaß angenommen hat, dann kann n iemand 
mehr e in bequemes und sattes Leben führen. 
Da muß sich jeder als Kämpfer füh len, an der 
Front und in der Heimat , und da oder dor t 
einsatzbereit sein. Ich weiß, es ist hart und 
schwer, w e n n die Bomben herniederprasseln 
und Frauen und K inder töten; Es ist furchtbar ! 
Aber auch der Schlag muß h ingenommen wer­
den. N ich t einen Augenb l i ck dürfen w i r 
weicher we'rden, Der Sinn dieses Kampfes ist 
ja nur : Fre ihei t oder Ve rn i ch tung . 

Der Ist fü rwahr e in wahns inn iger T r o l t e l , 
der noch glauben möchte, man könne i rgendein 
Ar rangement t ref fen. M a n kann woh l ein A r ­
rangement mU ein^ni nn ; t : :pr ! i<jnn C'M<"?r l.cf-

USA. In Indien 

K a r i k a t u r : K r a f t / D e h n e n - D l e n s t 

Der Yankee zum Briten: „Ich sehe, du bist 
hier unbeliebt — es wird besser sein, wenn ich 
die Sache in die Hand nehmet" 

du gottgesandter M a n n —, und wenn es Ihm 
gelang, aus dem einst zersp l i t te r ten und ohn ­
mächt ig darn ieder l iegenden deutschen V o l k d ie 
stärkste Na t i on der W e l t zu gestal ten, dann 
s ind das Garanten, d ie uns berecht igen, an den 
Sieg zu g lauben. 

Und je tz t wende ich mich an al le Soldaten 
der Wehrmach t , v o m Feldmarschal l b is zum 
Rekru ten : die Lage kann nie so sch l imm be i 
uns werden, daß w i r n icht die Kra f t besi tzen, 
sie zu meis tern. 

Verg le ichen Sie e inmal rückb l i ckend das 
Jahr 19321 W e r damals in der Partei kämpf te 
und nur i r gendw ie in d ie Dinge hineingesehen 
hat — da gab es auch Si tuat ionen, d ie schein­
bar hof fnungslos waren . Was ist demgegen­
über heute geschehen? W i r haben e in gew is ­
ses Gebiet In der we i ten Sowje tun ion vorüber ­
gehend preisgegeben. Dami t w i r das alles o rd ­
nen konn ten , stehen Tausende v o n Kämpfe rn 
und opfern sich auf. Das hat es in al len K r ie ­
gen gegeben. W i r brauchen jetzt ke ine K lub ­
strategen, d ie i h r armsel iges H i r n zermar tern, 
w ie das so oder so hätte anders kommen können. 

Auch die Heimat muß nun eisern hart sein 
Ich sage Euch: Entscheidend ist die Härtel 

Entscheidend ist die Frage: Sind wir hart 
genug in uns selbst? Die Wehrmacht ist In 
Führung und Gefolgschalt, so wie unsere 
kampierprobte Partei, die Inkarnation des här­
testen Wil lens. So haben auch in der Heimat 
Mann und Frau den gleichen entschlossenen 
Wi l len und ihre Här le in diesem Karapl zu be­
weisen. Nur so verdienen sich Front und 
Heimat voll und ganz den Sieg. 

W e n n vo r uns e in an sich müder Gegner 
weg läu l t , dann ist es ke in Kunsts tück, w e n n 
gesiegt w i r d ; wenn al le A rmeen s iegreich vor -
wärtsstü ' rmen, w e n n w i r so Schlag auf Schlag 
gewinnen, so ist das sehr schön, aber n i ch t 
erschüt ternd, Erst wenn Kr isen kommen , 
wenn's schwer w i r d , dann bewähr t s ich d ie 
Führung, dann zeigt es sich we r e in Mann ist . 

A u c h das V o l k muß in den Prüfungen seine 
Bewährung zeigen. Und das V o l k kann sicher 
sein, daß ich gerade als Oberbefehlshaber der 
Lu i twa l fe außerordent l ich darunter leide, wenn 
mi r gemeldet w i r d , we lche Verheerungen 
durch fe ind l iche Bomben anger ichtet w o r d e n 
sind, daß Frauen und Kinder gelötet wu rden , 
daß andere ihr ganzes Hab und Gut ve r lo ren 
haben. So t raur ig das ist, und so sehr w i r al les 
lun , um es zu ve rh indern , so ist es doch un ­
verme idbar und darf den Wide rs tandsw i l l en 
nicht schwächen. Was Menschenhände wieder 
schaffen können, k a n n wiedergegeben werden. 

V ie l l e i ch t denkt so mancher Volksgenosse: 
W i r k r iegen immer wieder Bomben ins Ruhr­

gebiet usw. dahin oder dor th in . Warum ver­
gel ten w i r das nicht? Vergeßt nicht, V o l k s ­
genossen, daß w i r einen gewa l t i g ausgedehn­
ten Kr iegsschauplatz haben. Die Hauptmacht 
der deutschen Luf twaf fe kämpf t im Osten, 
kämpf t im Süden, kämpf t im Norden . 

Aber dieser Kampf im Osten wird nach mei­
ner heiligsten Uberzeugung eines Tages sein 
Ende finden. Und dann wird auch die Macht 
irel, die vergelten kann. Ich habe Euch das 
zugesagt. An diesem Tage werde ich mich sehr 
genau erinnern, was man bei uns angerichtet 
hat: Die Zerstörung der Wohnviertel der 
Slädte und der Mord an Frauen und Kindern. 
Ich werde mich dann dieser Tatsache erinnern 
und genügend Härte zeigen, den Schlag zu­
rückzugeben. 

Jetzt aber heißt es/ sich n icht durch den 
Feind zu etwas ver le i ten lassen, was w i r n icht 
selber wo l l en . 

Wenn w i r auch, Kameraden, in diesem W i n ­
ter wieder die ganze Schwere des öst l ichen 
Kampfes fühlen mußten, so weiß ich es: W e n n 
die Sonne wieder hoch steht, w i r d sie die 
deutschen Truppen wieder im Angr i f f f inden, 
genau so w ie im vor igen Jahr. Dieser Angr i f f 
w i r d n icht schwächer sein, er w i r d nichts an 
seiner v W u c h t ver lo ren haben, im Gegente i l , 
w i r we iden neue, noch bessere Waf fen in der 
Faust haben, es werden gestählte D iv i s ionen 
antreten, D iv is ionen, die in sich die Ve rp f l i ch ­
tung m i tb r i ngen : W i r denken an Sta l ingrad, 
w i r werden uns des Opfers der Helden dor t 
w ü r d i g erweisen. 

Des Führers Ingenium verbürgt den Sieg 
Noch eins 6el für Schwache gesagt, sie 

sehen immer nur die Schwere der Lage bei 
uns und denken dabei n ich t an den Gegner. 
W ü r d e n sie sich aber e inmal die Zei t nehmen 
und ganz logisch die Verhä l tn isse auf der 
Gegenseite prü fen, dann w ü r d e n sie staunen, 
w i e es dort aussieht. I n der Geschichte rück­
b l i ckend möchte i ch nur an jene furchtbaren 
W o c h e n des deutschen Zusammenbruchs i m 
November 1918 er innern. A u c h damals haben 
d'e Schwächl inge nur unsere Schwier igke i ten , 
n icht aber d ie des Gegners gesehen. Und w ie 
war es beim Gegner? Hä t ten w i r nur noch 
ein halbes Jahr ausgehal ten, dann wäre do r t 
der Zusammenbruch gekommen. W e r hat v o n 
uns gewußt, daß e in V ie r t e l j ah r lang in 
F iank re i ch drüben uns nur ganz wen ige 
kampfgew i l l t e . D iv i s ionen gegenüberstanden, 
daß ganze D i v i s i o - e n gemeutert hat ten, schon 
nach Paris marschieren wo l l t en , daß die Fran­
zosen schon den K r i eg ver lo ren geglaubt hat ten. 

Heute können w i r uns nun an unseren zehn 
F ingern abzählen, w i e es drüben aussehen muß. 
W e n n sie ke ine Koh le und ke in Eisen haben, 
können sie ke ine hochwer t igen Wa f fen fe r t i ­
gen. Sie haben Land und Waf fen , Leute und 
Fabr iken i n gewal t igem Ausmaß ver lo ren , w i e 
können sie au l d ie Dauer denn noch leistungs­
fähig sein. 

W e r , f rage ich , ist denn so gottvergessen, 
daß er n icht sehep w i l l , w o w i r dagegen heute 
stehen? Stellt e twa der Bolschewist in Deutsch­
land? Und der Engländer? Steht der In Deutsch­
land? W o stehen denn unsere Feinde? W e r 
steht denn v o m N o r d k a p bis A f r i k a und v o n 
der Biskaya bis zur Wolga? Das sind doch 
w i r l Und welche Une in igke i t be im Gegner l 

Und nun zum Schluß, meine Kameraden, be­
sonders meine jungen kämpfenden Kameraden, 
möchte ich Euch b i t ten , als Abschluß dieses 
A n n e " s ein Glaubensbekenntn is von m i r i n 
Euch aufzunehmen. 

Es ist mein unzerstörbarer Glaube an den 
deutschen Sieg, und dieser Glaube kommt aus 
der t iefsten Erkenntn is der Zusammenhänge. 
Er ist aber auch der innigste Glaube an die 
Gerecht igke i t der A l lmach t . Ich sehe vo r mir 
das He lden tum unserer Kämpfer. Ich.sehe die 
Kraft der nat ionalsozia l is t ischen W e l t a n ­
schauung, die uns durchdr ing t , und ich sehe 
vo r mir den Führer und die a l lgewa l t ige Kraft, 
seines Ingeniums. Das alles sehe ich. Ich 
sehe die vergangenen zehn Jahre, eine Sekun­
denspanne im A b l a u i der Wel tgesch ich te , und 
doch ist in dieser Sekundenspanne aus e inem 
zer lumpten, ohnmächt igen, in Haß zerr issenem 
V o l k eine e in ige, kämplende, starke Na t ion 
und Wehrmach t geworden. Das sind die Er­
kenntnisse, d ie m i r den unerschüt ter l ichen 
Glauben an den deutschen Endsieg geben. 

Zehn Jahre, meine Kameraden, hat uns der 
Führer Jetzt von Größe zu Größe gelührt, aus 
Ohnmacht, aus Armut, aus schrecklichen Ver­
hältnissen heraus, und in den nächsten Jahren 
— und damit wi l l ich meine hellige Uberzeu­
gung schließen — wird uns der Führer zum 
größten aller Siege der Deutschen iühren. 

Und jetzt , meine Kameraden, sei dieses Hei l 
nicht ein leeres W o r t , sondern in diesem Ge­
denken an den vergangenen zehnjähr igen 
Kampf und in dem Glauben an den größeren, 
der uns beschieden ist, und damit auch den 
größeren Sieg, geloben w i r mi t diesem Ruf dem 
Führer unsere ganze Hingabe, unsere ganze 
Treue, bereit, i hm jedes Opfer zu geben; denn 
er forder t es n icht für sich, er fordert es lü r 
sein deutsches Vo l k . Darum, Kameraden, 
unser Führer, unser gel iebter Führer : Sieg 
H e i l l 

Das obers te Gesetz. I n der Glosse u n t e r d ieser 
Ü b e r s c h r i f t i n d e r M o n t a i j n i i .':".i r aus der e rMen 
Sei t» m u ß ps Im v l c r t l c t z i e n Salz h e i ß e n : „ N i . r 
der to ta le K r i e g v e r t l i r g l den t o t a l e n S i e g . " 
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Tag i n l iSmanns lad t 
Dank der Heimat 

Ihr seid Blut von unserm Blut. 
Keine Stunde sei's vergessen, 
daß aul euren Schultern ruht 
eine Last, die unermessen. 

Niemals lühlten wlr's so sehr: 
Was geschieht In diesen Tagen, 
oh, wie sind wir arm und leer, 
es In Worten auszusagen. 

Die der Heimat aulerlegt, 
klein nur zeigt sich unsre Bürde. 
Eine Pillcht das Herz bewegt: 
Gleich zu tun es euch an Würde. 

Und es sei geringster Dank, 
gleich zu tun es euch an Stärke, 
die ihr hart bliebt; nie entsank 
euch die stete Krall zum Werke. 

Ihr seid Blut von unserm Blut. 
Niemals werden wlr's vergessen, 
daß aul euren Schultern ruht 
eine Last, die unermessen. 

Geo F r i t z G r o p p 

Führungsaufgaben des Ingenieurs. In der 
A u l a der T e x t i l f a c h 6 c h u l e veransta l te t das A m t 
fü r Techn ik in aer Kre is le i tung der NSDAP, 
einen A b e n d , der unter dem T i te l 6teht „ D i e 
Führungsaufgaben des deutschen Ingen ieurs" . 
Ea sprechen der Gauamtsle i ter im A m t M r 
Technik , Wehrk re isbeauf t rag te r D ip l . - Ing. 
Schmidt (Posen) sowie Professor Dr . - Ing. A . 
F r ied r i ch (Ber l in) , M i t g l i e d der Re ichswi r t ­
schaftskammer, deren Ab te i l ung für Berufser­
z iehung er le i tet . Professor Dr. Schmidt ist 
v o r e in iger Zei t schon e inmal tn L i t zmann­
stadt gewesen, seine bedeutsamen Aus füh run ­
gen werden v ie len noch in Er innerung sein. 
D'e Verans ta l tung beg innt um 20 Uhr, sie w i r d 
durch Darb ie tungen eines Stre ichquartet ts 
mus ika l i sch umrahmt sein. 

Unbenutz te Rundfunkantennen besei t igen. 
W i e aus einer amt l i chen Bekanntmachung in 
dieser Ausgabe hervorgeht , s ind unbenutzte 
Rundfunk-A^ntenncnanlagen bis zum 15. Februar 
zu ent fernen. 

Üijmannftäöter kämpfen im Kauhafus 
Sie stammen aus dem Gau der Frontsoldaten / Kameraden der gleichen Heimat 

V o r uns ragen die beiden schneebedeckten 
Elbrus-Gipfe l ins f l immernd k lare Blau der 
kaukasischen Bergwel t , als w i r e in k le ines 
Dorf er re ichen, das uns bis morgen v ie l le ich t 
beherbergen w i r d . Unsere Wagen sind arg be­
ansprucht v o m K le t te rn auf schneercichem 
Wege in den letzten Stunden, und w i r haben 
bis zu unserem Z ie l noch eine Strecke zurück­
zulegen, d ie sich vo r Einbrechen der Dunke l ­
hei t kaum mehr schaffen läßt. 

Doch geben w i r den Gedanken an dies 
f rühere Nachtquar t ie r ebensoschnel l w ieder 
auf, als w i r nach zwe ima l igem Ank lop fen au 
die Türen der n iedr igen Hüt ten feststel len, daß 
eine Kompan ie Gebi rgs jäger auf ih rem Marsch 
nach v o r n berei ts vo r uns die Gastfreundschuft 
des Bergdorfes für sich in Anspruch genom­
men hat. U n d eine Kompanie* m i t a l l ih rem 
D r u m und Dran, ve r te i l t auf elf Hü t ten , er­
schöpft das Fassungsvermögen derselben be­
st immt aufs äußerste. N u r das letzte, schon 
außerhalb des Dorfes l iegende Anwesen be­
äugen w i r noch e inmal genauer, schließt sich' 
doch an das Wohnhaus so etwas w ie eine 
lange Stal lung mi t b re i tem Tor an, für unsere 
be iden gequäl ten V e h i k e l woh l gerade geeignet. 
Und wennschon zwei Mu l i s vo r der Einfuhr t 
ihre langen Ohren spitzen, als w i r hal ten, 
steige ich noch e inmal die paar Stufen zur 
Tü r des einen Raumes hoch, aus dem lebhaf­
tes S t immengewi r r nach außen dr ingt . Zehn, 
zwö l f e i f r ig pa lavernde Menschen wenden sich 
m i r zu : „ Jage r " sind's, und ein Georgier mi t 
seiner Fami l ie , und beide Seiten scheinen das 
Sprachenbabel schnel l behoben zu haben . . . 

Ob w i r sechs noch Platz hät ten für e ine 
Nach t , i rgendwo im Anwesen m i t unseren W a ­
gen? — Ein Wachtmeis ter als der Rangälteste 
hat sich v o m Tisch erhoben und zuckt be­
dauernd seine Schul tern , zwe i , dre i M a n n 
l ießen sich w o h l noch un terbr ingen, meint er 
m i t e inem W i n k zu seinen Gesellen h in , aber 
g le ich noch sechs . . . I? Und der W a s t l , der 
Franzi und der Ton i machen erstaunte Gesich­
ter ob dieses Ans innens . . . Aber einer, der 
m ich die ganze Zei t angestarr t , steht Jetzt lang­
sam v o m Tische auf, w i l l etwas sagen und ist 
doch schon m i t e inem we i ten Satz, der die er-

NSKK.^Motorftaffel betreute VerrounÖete 
Eine gelungene Feier im Deutschen Haus I Ein Geschenkpaket lür jenen Verwundelen 

dachte in t iefster Ve reh rung des Führers. A l s 
das „S i eghe i l " ve rk l ungen war , eröf fnete der 
G a u m u 6 i k / . u g m i t dem Reichsarbeitsdienst­
marsch „B l i nkende Spaten" das Konzer t . 

Unter der bewähr ten Stabführung des Gau­
mus ikzugführers Obermus ik füh re r K i m m e l 
wu rden in erlesener Spiel fo lge W e r k e deut­
scher und i ta l ien ischer Meis ter i n künst le ­
r isch vo l lende te r We ise dargeboten. Reicher 
Bei fa l l wu rde von den zu Hunder ten zählen­
den Gästen gespendet. ' D ie Verans ta l tung war 
der Ab lau f eines mus ika l ischen Ereignisses, 
das al le Herzen au f r i ch ten konn te . Für jeden 
Besucher waren diese paar Stunden ein Au f t r i eb 
fü r W o c h e n i m v ie lse i t i gen Au fgaben - u n d 
A ibe i t sbe re l ch . Das Konzer t endete m i t dem 
Marsch von No rbe r t Schul tze „ V o r w ä r t s nach 
Os ten " . D ie a l lse i t ig woh lge lungene Ve ran ­
sta l tung h in ter l ieß den E indruck , daß dies e in 
A b e n d war , w i e das Deutsch tum ihn h ie r 
braucht . A. D. 

I n diesen Tagen veransta l te te die 
NSKK. -Moto rs ta f fe l 111/M 116 im Deutschen 
Haus e inen Kameradschaf tsabend m i t V-erwun-
detenbetreuung, der einen woh lge lungenen Ver ­
lauf nahm. Der Führer der Staffel, Staf fe l füh­
rer G o 11 s c h a 1 g, begrüßte d e e twa fünf­
hunder t Erschienenen. Er hieß vo r a l lem den 
Führer der Gruppe War the land , NSKK. -Grup-
pen führe r H o p p , und die Gäste aus Partei 
und Weh rmach t mit den Ve rwunde ten aus Litz-
mannstädter Lazaret ten herz l ich w i l l k o m m e n . 
Mus i kda rb ie tungen des Mus ikzugs der Mo to r ­
standarte 116 unter MZ. -Führer Ober t rupp füh ­
rer K r i e n i g sowie Chorgesang des Mo to r ­
sturms 6 /M 116 unter Ober t rupp führe r S e n i l -
1 e r umrahmten d ie He ldenehrung. M i t der 
Führerehrung wurde der erste Te i l der Fest­
fo lge beschlossen. Den V e r w u n d e t e n und den 
übr igen Gästen wu rde h ierauf e in hei teres KdF.-
Programm (Ansage: Beo Wu l f ) geboten, das 
gut gef ie l . Bei e inem ka l t en Imb iß und bei 
Kaf fee und Kuchen l ießen d ie V e r w u n d e t e n 
es 6ich w o h l sein. A u c h wurde jedem e in 
schönes Paket zum Geschenk gemacht. Eine 
Sammlung für das K r i egs -Win te rh i l f swe rk ergab 
die sehr beacht l iche Summe von 650 R M . 

Ein Abcnö öee Deutfchtume 
I n einer fü r M i t t w o c h nachmi t tag befoh le­

nen Dienstbesprechung im Helenenhof hat te 
der Führer des Arbe i tsgaues X L , Oberstar­
be i ts führer C o n s i 11 u s , seine Führer und 
Gefo lgschnf tsmi tg i leder i n d ie großen und ver­
an two r t l i chen Au fgaben für das Jahr 1943 
e ingewiesen. 

Z u m anschl ießenden Kameradschaf tsabend 
ha t ten s ich auf E in ladung d ie Reichsarbei ts­
d ienst führer , Gefo lgschaf tsmi tg l ieder , V e r t r e ­
ter v o n Par te i , W e h r m a c h t und Staat m i t 
i h ren Frauen zusammengefunden. Der A rbe i t s ­
gauführer s te l l te in seiner Begrüßungsan­
sprache den W e r t e iner derar t igen kamerad­
schaf t l ichen Verbundenhe i t heraus u n d Be­

staunten Bl icke der andern erschrocken wer­
den läßt, bei m i r : Ist es dein Geist oder bist du s 
selber?! In Gedankenschnel le habe auch Ich 
den Ober jäger jetzt erkannt — den Kamera­
den aus großer Zei t , den ich vo r mehr als dre i 
Jahren beim ersten Aufmarsch In der bef re i ­
ten He imat zuletzt gesehen, der dann als Fre i ­
w i l l i ge r e in rück te und seither nur Kar tengrüße 
schrieb . . . 

Ja, der Schorsch ist e inen we i ten W e g ge­
gangen seither. M i t den Gebi rgs jägern, zu de­
nen er sich schon 1939 f r e i w i l l i g gemeldet, 
wurde es anfangs nichts: er kam zur In fante­
r ie, w ie die meisten andern seiner Kameruden. 
Aber schon das nächste Jahr brachte Ihm auf 
Kreta die Er fü l lung seiner Wünsche, eine 
leichte V e r w u n d u n g half i hm dabei und — 
seine meisterhafte Schi-Beherrschung, die er 
s : ch in manchen Karpa ten -Win te r lagern (d-v 
mals noch in verbotener schwarzer oder grauer 
K lu f t ! ) e rworben, ' vo r a l lem. In schwerem E in­
satz sah er im vo r igen W i n t e r Leningrad und 
den I lmensee, dann die K r i m und endl ich jetzt 
den Kaukasus. M i t e in igen sudetendeuUchen 
und Buchenländer Kameraden hat er sich 
längst fest in seine Ostmärker-Kotnpanie e in­
gelebt, ist seit sechs Mona ten Ober jäger und 
t rägt neben dem Verwundetenabze ichen und 
dem EK.-Band das In fanter ie-Sturmabzeichen. 

Bis lang in die schimmernde, mondhel le 
Nacht h ine in l a g e n ' w i r wach , denn w i r haben 
unsere Fahrt an diesem Tage na tü r l i ch n icht 
fortzusetzen g e b r a u c h t . . . 

Das me rkwü rd i ge Glück, das ein Jahr an 
der No rd f ron t bei m i r war und mich übera l l 
und in den verschiedensten Lagen Kameraden 
der He imat tref fen l ieß, ist m i r also auch hier, 
Im Süden der Ost f ront , t reu geb l ieben! Es ist 
w o h l auch mehr als G lück a l le in — es ist ge­
radezu ein Symbo l for tgesetzten, v ie l fä l t i gen , 
e insatzberei ten Dienstes, der von den Söhnen 
dieses Landes selbstverständl ich und übera l l 
geleistet w i r d , w o er v o m Va te r l and ver lang t 
w i r d . 

So erhäl t auch das W o r t von unserem Gau 
als dem Gau der Frontso ldaten seinen t iefsten 
Sinn. Kriegsberichter Emil Nasarskl 

einführung In Schuberre Mufih 
Der Stadt ische M u s i k d i r e k t o r A . B a u t z e 

gab an seinem zwei ten Vor t ragsabend in der 
Vo lksb i ldungss tä t te e in Lebens- und W e r k b i l d 
des deutschen Meisters Franz Schubert. Du rch 
d ie unmi t te lba re und temperamentvo l le A r t 
der Aus füh rungen und i n k l i ngenden B i ldern , 
die der Vor t ragende selbst am Flügel und durch 
Schal lp la t ten gab, w u r d e den H ö r e r n ein Aus­
schni t t aus der Hodh-Zei t deutscher RomanUk 
vermi t te l t . A u c h h ier wurde dem Hörer be­
wußt , w ie s tark die Gesta l tungskräf te sich im 
deutschen V o l k e auszuwi rken ve rmögen u n d 
w ie sich aus a l len Ze i tabschni t ten deutscher 
K u l t u r immer eine besonders s tark ausgeprägte 
Persönl ichkei t abhebt,, die dann der Nachwe l t 
Kunde v o n der A r t der Anschauung und den 
seel ischen und schöpfer ischen Potenzen seiner 
Zei t g ibt . Der Abend h in ter l ieß bei den H ö r e m 
nachhal t igen E indruck. G. R. 

Ausze ichnung. Dem aus L i tzmannstadt , 
Sp inn l in ie 21, s tammenden Gef re i ten Bruno 
K r y c z y n , Sohn des Peter, wu rde Im Osten 
das Eiserne Kreuz 2. K l . ver l iehen. 

W i r verdunkeln v o n 17.30 bis 7 Uhr. 

Für öle Sfaöt angehäuft 
Der Oberbürgermeis ter von L i t zmannsHj 

kauf te das in einer hiesigen Kunstausstel lU' l 
ausgestel l t gewesene B i ld „Badende Jung»1] 
des Li tzmannstädter Malers E u g e n K ö pJJ 
1 e r (w i r haben es am 2. 12. 1942 in der „L* 
besprochen) für die städt ischen Kunstest»»] 
lungen an 

Preisauszeichnung von 100 Gramm. P1 

Reichswir tschaf tsmin is ter hat den Reichsl1 

nungsverband des F le ischerhandwerks dar»| 
h ingewiesen, daß eine Preisauszeichnung n 
den Ve rkau f von Fleisch und Wurs t auf d1 

Basis von 100 Gramm erwünscht , eine Auszeiö 
nung über 500 Gramm oder 125 Gramm daget*1 

nicht erwünscht sei. Der Min is te r zieht dal» 
d ie Fo lgerung aus der E in te i lung der Fleisd 
kar te mi t ihren Abschn i t ten zu 50 Gramm. 

Rundfunk von heute 
R e l e h s p r o g r a m m : 15.30—16: Altltallenllfl 

Kammermusik. 16—17: Opernmusik norddeutscher BUh»J 
17.15—18.30: Norddeutsche Volksmusik. 18.30—19; 
Zeitspiegel. 19.20—20: Irontberichtc und politische . 
dung. 20.15—21: Jugendmuslk-Scndung. 21—22: AU»H 
schöner Schallplattcn. D e u t s c h l a n d s e n d e r: 1"; 
bis 18.30: llaydn, Beethoven, Wrffener. 20.15—21: ' 
kannte Unterhallungswciscn. 21—22: „Eine Stunde lür dl<*| 

Hier spricht die NSDAP. 
Der Krelslelter. Amt lUr Technik. Mittwoch 20 UM| 

der Aula der lextillachschule, I.udcndotllslr. 115.
 ve[lr 

sialtung „Die PUhrungsaulgaben des deutschen IngcnietiJI 
Rassenpolltlsches Amt — Rclclisbunil Deutsche FarW 

Mittwoch haben alle Orlsamtsleiler des RasscnpolitlsOJ 
Amtes zwischen 17 und 19 Uhr In der Kreisleitung, RelT 
schatzmelstcr-Schwarz-Platz 0, zu erscheinen. 

Der Krelsltltor. DAF. Mittwoch 18 Uhr Arbeilsccm'l 
schuft lUr alle Orlsniädelleitcrinncn der DAF. Im Sitzutl 
saal der Kreisleitung. — Dienstag 18 Uhr Arbeitsgerät 
schaff lür alle Betriebsmadclwaltcrinnen Sitzungssaal 1 
Kreisleitung. 

IWilsOinil der l . Z. 
Der l l e l c h s m l i i l h i c r de r F i n a n z e n hat angeol 

net, daß d i e E r k l ä r u n g e n f ü r d ie E lnkommens teU 1 

G e w i n n f c s t s l e l l u n g , K ö r p e r s c h a f t s t e u e r u n d U* 
sa tzs teuer 1942 u n d f ü r d ie Gewerbes teue r 1948; 
d iesem J a h r erst spätestens a m 31. M ä r z 1943 * 
zugeben t i l nd . 

Der Generalbevol lmächt igte für die Regel«1 

der B u u w i r t s c l m f t , R e i c h s m i n i s t e r S p e e r , hat J 
e i n e r A n o r d n u n g das b a u w l r t s c h a f t l i c h c Genen». 
K u n g s v e r f n h r c n f ü r d i e F re i gabe v o n B a u v o r h a » 
nach den G r u n d s ä t z e n d e r K r i e g s w i r t s c h a f t • I 
dem Bchon se i t Jeher bes tehenden baupo l i ze i l i ch 
G e n e h m i g u n g s v e r f a h r e n zusammengeroß t , u m «j 
e i n h e i t l i c h e B e h a n d l u n g des b a u w i r t s c h n f t l l c » 
L e n k u n g s v e r f a h r e n s Insgesamt zu e r r e i c h e n . 

Die Vermnhlunesquolen sind fü r Februar rJ 
M ü h l e n m i t ü b e r 600 t G r u n d k o n t i n g e n t auf Je j l 
des R o g g e n - u n d W e l z e n - G r u n d k o n t i n g e n t e s f * | 
gesetzt w o r d e n . V o n d e n l e t z t g e n a n n t e n s i n d 4^ 
In W e l z e n u n d 4 0 % i n Gers te zu v e r m ä h l e n . , 

Das N u t z h o l z v o n P a p p e l n u n d a l l en ü b r l f l j 
L a u b - u n d N a d e l h o l z a r t e n , das a u ß e r h a l b v o n V»l 
d ü n g e n a n f ä l l t , u n t e r l i e g t k ü n f t i g d e r B e w i r t s c h i 
t u n g o u f G r u n d der e rgangenen gese tz l i chen *f 
g e l u n g . 

Umfieöler hörten Öle Führer*Prohlamatton 
Die Feier des Tages der Machtübernahme In den Lagern I Gemeinschaltsemplang 

Für die Umsiedler ist der Tag der Mach t ­
übernahme e in besonders bedeutsames Ereig­
nis, brachte er ihnen doch die Er fü l lung eine« 
seit Jahrhunder ten gehegten Traumes. Sie, d ie 
am ehesten ermessen konn ten , was ein einiges 
u n d , starkes Deutschland in der W e l t bedeu­
tet, begrüßten den Tag des na t iona len Zusam­
menschlusses unter e inem Führer m i t beson­
ders aufgeschlossenem und f reudevo l lem Her­
zen. 

Diese Freude d rück te s ich auch, w i e schon 
kurz berichtest, i n den Feiern, d ie i n a l len 
Lagern veransta l te t wu rden , aus. Redner der 
Partei sprachen i n den Feierstunden zu den 
Umsied lern v o m W e r d e n u n d W o l l e n des Na ­
t ionalsozia l ismus und rü t te l ten sie zu letzter 

E'neatzbereltschait auf. Nachmi t tags und 
abends waren Konzer te, be i denen das Mus i k ­
ko rps der Schutzpol izei , ein Musf lckorps der 
Wehrmach t , der Fe ldgendarmer ie sowie der 
Gaumus ikzug des Reichearbeitsdienstes konzer-
Herten. 

Besonders t ie fen E indruck mächten auf d ie 
Umsied ler d ie Ansprachen v o n Re'chsmarechal l 
H e r m a n n Gör ing und Reichsminister Dr. Goeb­
bels sow ie vo r a l lem d ie Prok lamat ion des Füh ­
rers, die mi t größter Spannung und H ingabe 
angehört wurde . D ie Männer und Frauen 
schöpften daraus d ie Kra f t , Ihr oft gewiß n i ch t 
le 'chtes Los Im H i n b l i c k auf den Endsieg w i l ­
l i g auf s ich zu nehmen. 

Gemelnsdiaftsgeis1beslegt»Kohlenklaü«! 
„ K o h l e n k W m u ß tü rmen! Der Nar r hat ge­
glaubt, sich in den Miethäusern seinen Sack 
fül len zu können, hat aber nicht mit der 
Schlauheit der Mieter gerechnet. Denn natür ' 
l id i haben sich die einzelnen Hausgemein' 
Schäften, die heute nicht alle Zimmer der 
Wohnung heizen können, geeinigt, daß sie in 
jeder Wohnung die gleichen Zimmer heizen 
und to die Wärme besser ausnutzen. Wärm» 
steigt bekanntlich nach oben, folglich wärmt 
die Deckenwärme von Maiers im Parterre den 
Fußboden von Schutzes im 1. Stock und so 
weiter bis' hinauf zu Sdicufeles Mansarden' 
wolmunir.-D.is macht natürlich einige „ U m * 
bauten" innerhalb der Wohnung nötig, abef 
die kleine Mühe, ein paar Möbel umzustellen, 
steht doch in keinem Verhältnis zu der An­
nehmlichkeit einer wärmeren Stube und zu 
dem Bewußtsein, „Kohlenklau" erheblich rein* 
gelegt zu haben 1 

Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, • 
Paß auf, jetzt sucht er andre Sachen' 

Der König der Ärzte 
57) farace/sus-Roman von Ptrt f i f i r n t H 

In wen ig Stunden hat te er m i t Unvers tand 
u n d groben W o r t e n sein K i n d w ieder d o r t / 
w o Paraceleus angefangen, j edoch er kann te 
es n icht e inmal . Ein wi ldes Feuer brannte In 
Ihm. Es f lacker te m i t i r r em Schein sogar aus 
seinen Augen . Und er w u r d e zum Despoten. 

„ T r i n k ! " befahl er. 
Sie we ige r te s ich. 
„ T r i n k ! " b rü l l t e er seine Tochter an. 
Sie erschrak, sie we in te , Jedoch sie t rank 

n ich t . 
„ T r i n k , sag i c h ! " schr ie er und preßte Ihr 

m i t der einen Hand die K lefer auseinander. 
M i t der andern goß er den dunk len b i t t r en 
Saft In sie h ine in . 

Sie we in te und erbrach sich. 
U n d mußte w ieder t r i nken . 
Und brach wieder . Und t rank und brach. 

Und w u r d e s ich t l i ch schlechter m i t j edem Tag . 
„ N e i n , das kann ich n l t ansehn l " schr ie 

die Quehemberger in schon am ersten Tag ver­
zwei fe l t . Sie riß den M a n n v o n ihrer Tochter 
zurück , also daß der T rank sich über sie er­
goß. Sie wü te te mi t ih ren schwachen Kräf ten 
gegen Ihn, den Bären. 

„Kanns t du n i t ansehn, s o l " gab er w i l d 
zur A n t w o r t . Packte sie m i t har ter Faust und 
sperr te sie ins Nebengemach. „Hehe , brauchst 
es n i t ansehn l " höhnte er. 

N u n h ö r t e sie außen Ihr K i n d j ammern , 
sie tobte und schrie, sie schlug m i t Händen 

und Füßen gegen die Tür , und bat und f leh te 
sch l ieß l ich. 

Er. aber öffnete n icht . 
I n der Küche saß d ie M a g d am K a m i n . Sie 

w a r d angeherrscht , sie get raute s ich n i ch t 
wegzurühren . Sie z i t te r te und betete, indes 
sie seinen groben Befehlen nachkam. 

Unten g ing am zwe i ten Tag der Türk lop fe r . 
Lange. Da begehrte jemand Einlaß. Ein Be­
kann te r v ie l le i ch t . Der zänkische bösw i l l i ge 
Stre i t fe lder , der in letzter Ze i t oft kam, dachte 
d ie M a g d , oder He r r Stephan, der gu tmüt ige , 
immer f röh l iche Bruder, Ohe im und Schwa­
ger. A m dr i t ten Tag dieser fu rch tbaren A b ­
geschlossenheit hör te d ie M a g d den eisernen 
Ring i m Löwenmau l w ieder an die beschla­
gene Tü r pochen, noch länger denn gestern. 
Sie wag te n icht , s ich h inwegzu rüh ren aus 
ih re r Küche. 

Der lange M e d i k u s aber sah und hör te 
h l ch ts , was njeht um seine Tochter war . Er 
saß vo r ih rem Bett. A u f dem Boden war e in 
Durche inander von Büchern ; die so l l ten i h m 
hel fen im Kampf gegen den Tod , der stet ig 
näher heransch l ich an das Bett seines Kindes. 

U n d w iede r begann er zu strei ten w ide r 
die K rankhe i t , diesmal v ie l ärger als bei der 
Jcsepha Streichseysen, denn diesmal g ing es 
um sein eigen Fleisch und Blut . 

Er bat und f lehte, er we t te r te und f luchte, 
er betete und beschwor, und er begab sich 
seiner Dok to rwü rde w i e seines Mannstums, 
er wu rde , zum jammernden , zeternden a l ten 
W e i b . 

Galenus und Avice.nna lagen auf dem Bo­
den, sie konn ten Ihm n icht he l fen. Die Fo­

l i an ten kann ten und nannten diese K rankhe i t 
n ich t , sie Jießen ihn a l le in . 

Und auch w e n n er einen anderen A r z t ge­
ru fen hät te — der hät t bloß weis, den Kopf 
geschüt te l t und „ U n h e i l b a r " gemurmel t . i 

I n seiner V e r z w e i f l u n g , ' n seiner größten 
No t erst e rkannte er, daß Paracelsus recht 
tat und die r ich t ige Straße ging, und daß er, 
Quehemberger, fa lsch gegangen war sein 
Lebtag. 

Sein K i n d w a r unhei lbar , jedoch nur für 
ihn . Für Paracelsus war es hei lbar , denn er 
ha t te diese K rankhe i t er forscht , er kannte 
ih re W u r z e l n und konn te sie packen " i m er­

s t e n Beginn. 
Er aber mußte war ten , war ten , und al l sein 

Tun war müßig . 
Die al ten We isen schwiegen dazu, und der 

T o d w a r unbestech l ich. Er k a m zu seiner 
Tochter w i e er zu der Schmied in gekommen 
war und zu dem v ie len andern, denen er n icht 
mehr zu he l fen ve rmoch t hat te . . . 

Der erste Tag schon hat te seiner Tochter 
W i l l e n gebrochen. Sie nahm, was er ihr gab, 
sie tat, was er schuf, und sie we in te . 

Den zwei ten Tag vers iegten ih re Tränen, 
t i üb te sich i h r - k l a r e s A u g e und das Gesicht 
w a r d fah l . A m d r i t t en war es le ichenfarb ig . 
Da w s r Agnes n ich t mehr bei sich. Sie ver­
f ie l . Sie erkannte i hn n ich t m e h r . . . ' 

Der Quehemberger beugte sich über sie. 
Er koste sie und s t re ichel te ihre Wangen. 
Seine t iefe St imme w a r rauh v o n den durch­
wach ten Nächten. Seine Augen wa ren starr 
und b l i ck los , seine Hände grob und t rocken . 

„ M ä g d l e i n ! " f lüs ter te er, „ D u me in l iebes, 

süßes K i n d ! du . . . N l t s terben, k le ine Af% 
n i t s terbenl Bist doch deines Vaters e i n ' * 
Freude, b ist sein A u g a p f e l . . . Hörs t 
denn ni t , D i rnd l? Kannst m ich denn n i t « 
stehn? I ch selber hab' d i r he l fen wo l len , 
s e l b e r ! . . . . Kannst m i r denn n i t ve rze ihn j ' 
Sag doch w a s ! . . . B i t t d ich , sag doch w a ' ' 
A l les , al les laß ich d i r je tz t angehn, A f j J 
A l l e s . . . . Kannst auch den — den Parac* 
haben. V i e l l e i c h t ist er w i r k l i c h besser 
i c h . . , N e i n , gew iß l i ch ! Er ist besser, 
versteht es, d i r zu he l fen, indes ich dich 3 
verderbe . . . A g n e s l . . . B in nur e in Me 'L ' 
e in schwacher, sündiger M e n s c h . . . Hab«L 
ler gemacht. Große. V ie le . Ich nuin 
schwer b ü ß e n ! . . . . V i e l Hände zeigen d r ° pi»1 
auf mich , k lagen mich an — zeug d u v ' ; , 
atens n i t w ider m i c h ! Wenigstens du nH'jjrj 

Seine mächt ige Brust hob und senkt« ^) 
stoßweise in ve rha l tnem Schluchzen. Er y f l 
sein Oh r auf ih ren M u n d und ho jeh te au> I 
wor t . 

Kam aber ke ine. V* 
Da sprach er we i te r , und düstere 

zwe i f l ung bef ie l t i hn dabei . . L 
„ A g n e s . . . ach, A g n e s l . . . Du h s f j i t S 

recht, daß du m i r nl t ve rg ibs t l Ich hab< & 
gemordet v ie le Jahre lang. Hab ' d i r d e " 1 ^ » ' 
gend geraubt, aus Ei te lke i t , aus Stolz • • ' m 
dir al les genommen — je tz t sol lst du »b1 V!( 

z e i h n ? . . . Tu's nl t , Agnes l , tu's n i t l D « ^ j 1 

ter Ist e in Lump, sag's nur j e d e m ! Jj? r (, 
w e l l nu r an sich gedacht, an seine ^jp* 
angfesehner Arz t , und n i t an d ich 
ve rdamm m lch l I ch verd ien 's . . . " ..igt) 

(Fortsetzung ' 



Aus t t an u jnr thc tand Jcßt öen ßeöarf an Jungpf lanzen feftftcl len 

ä 
ehi 

Gauhauptstadt 

g. Neues Kuns twerk für die Reichsunlver-
sltät. Im Hauplhaus der Re i thsun ivers i tä t 
wurde die von Fri tz v . G r a e v e n i t z ge­
schaffene Statue eines wehrhaf ten Jüngl ings 
in Anwesenhe i t der Dozenten und Studenten­
schaft fe ie r l i ch aufgestel l t . Bei dieser schl ichten 
Feier hob der Rektor der Univers i tä t , Professor 
Dr. C a r s t e n , hervor , daß auch diese äußere 
Bereicherung des Haupthauses w iede rum das, 
Z ie l ver fo lge, die enge Ve rb indnug zwischen 
vo lksverbundener Kunst und ernster Wissen­
schaft herzustel len, we lchem Bestreben gerade 
der Gaule i ter und Reichsstatthal ter mater ie l le 
wie ideel le Unters lü tzung gab. M in i s te r i a l ­
d i rek to r Jäger als Ver t re ter des Reichsstatt­
ha l ters stel l te die Bedeutung dieser Plast ik als 
e in Mahnma l für die Tatberei tschaf t deutscher 
Jugend heraus, die sich a l lentha lben unver­
b rüch l i ch für das Reich einsetzen müsse. I m 
g le ichen Sinne deutete auch der D i rek to r des 
kuns tw issenschaf t l i chen Ins t i tu ts , Prof. Dr. 
K l e t z l , dies Standbi ld als Ausd ruck k ra f t ­
vo l l e r Entschlossenheit in ernster Zeit . A b ­
schl ießend gab Dr. J u n g e namens der Stu­
dentenschaft die Vers icherung ab. daß sie die 
i m Kuns twerk ve rs innb i ld l i ch te Ve rb indung 
zwischen Schwert und Geist als ve rp f l i ch ­
tendes V o r b i l d in sich aufnehme und in ih rem 
W i r k e n danach handeln werde, 

Kutno 

Nir f . Ka t te -Au i fUhrung im Ost landtheater . 
Z u m 10. Jahrestag der Machtübernahme ga­
st ierte die Landesbühne W a r t h e l a n d im Ost­
landtheater. Zur A u f f ü h r u n g gelangte das 
Schauspiel v o n Hermann Burte „ K a t t e " . Zu 
dieser Verans ta l tung h a t t e , d ie Kre is le i tung 
der NSDAP. Männer und Freuen durch die 
B lock le i te r e ingeladen, um dieser A u f f ü h r u n g 
be iwohnen zu können. Das bekannte Schau­
spiel h in ter l ieß auf al le Besucher einen t ie fen 
E indruck. „Das Ganze ist w i ch t i g , e iner ist 
n ich ts" . Diesen Satz, den der Dichter Burte der 
Prinzessin W i l h e l m i n e in den M u n d legt, 
könn te man als Le i tmo t i v des ganzen Stückes 
bezeichnen. Unter der Sp ie l le i tung v o n R i ­
chard M i l e w s k y gaben al le Künst ler ihr Bestes. 
Das dichtbesetzte Haus spendete herz l ichen 
Bei fa l l . D ie Bühnenbi lder schuf, e ind rucksvo l l 
Edgar Zapp. 

Waldrode 
Die. „ G l ü c k und T rag i k der V e r e r b u n g . " 

I n einer Verans ta l tung des Deutschen V o l k s ­
b i ldungswerks , die i n der Kre isstadt stat t fand, 
sprach der Bio loge Prof. Ernst Müh lbach 
(Hamburg) über „ G l ü c k und T rag i k der Ve r ­
e rbung " . Der Vor t ragende er läuter te den Zu ­
hö re rn an Hand v o n L i ch tb i l de rn d ie V e r ­
erbungslehre und d ie Fo lgerungen aus dieser 
Lehre. D ie interessanten Dar legungen des 
Redners w u r d e n v o n den Anwesenden ge­
spannt aufgenommen. 

„Kein Land bleibt unbestellt!" so lautet die Patole unseter neuen Brachlandaktion 

entsprechendes A b k o m m e n stel l t den Bedarf 
sicher. A u c h T o r f m u l l ist noch gegen Berech­
t igungsscheine zu haben. 

Wer also Rat in a l len Fragen der Gar ten­
betreuung benöt igt , wende sich ver t rauensvo l l 
an d ie zuständigen Diens'.stel len der Deutschen 
Arbe i ts f ron t und an die Vere ins le i te r der K le in ­
gar tenvere ine, d ie m i t e inschlägigem Fach­
mater ia l versorg t werden. 

Sz...y 

Löwenstadt * 
eg. Jeder muß sich heute als Soldat l üh len l 

Im Rahmen der Versammlungs-Großakt ion der 
NSDAP., Reichsgau War the land , fand am Fre i ­
tag im über fü l l ten Kinosaal eine Großkund­
gebung statt, auf der Gauredner Dr. Küster zu 
der deutschen Bevö lkerung über den Sinn der 
heut igen we l tpo l i t i schen Auseinandersetzung 
sprach. In packenden W o r t e n schi lderte der 
Redner den Kampf zweier W e l t e n , näml i ch der 
W e l t der Mater ie gegen unsere W e l t der tapfe­
ren, opfer f reud igen Herzen. Es kann bei diesem 
Kampf ke in Zwe i fe l darüber bestehen, daß der 
Endsieg unser ist, wenn sich jeder an seinem 
Platze als Soldat füh l t und sich mi t a l len 
Krä f ten für diese letzte große Auseinander­
setzung m i t unseren Feinden einsetzt. 

Die DAF . geht erneut an die Vo rbe re i t un ­
gen zur e rwe i te r ten Brach landak t ion 1943 heran. 
Da Kre isheimstät tenamt der DAF. -K re i swa l -
tui.g Posen hat es sich zur Pf l icht gemacht, 
auch in diesem Jahre al le Brachlandnutzer so­
w i e Haus- und Pachtgartenbesi tzer zu betreuen, 
dessen ausführende Organe die Ortsheimstät ­
tenwal te r i n den DAF. -Ör tswa l tungen s ind. 

D ie Parole für 1943 lau te t : „ K e i n Stück Land 
unbeste l l t l Haus- und Pachtgärten mehr aus­
nutzen! M e h r Gemüse erzeugen ist das Z ie l l 
Saat und Ernte s ichern den S ieg l " Jeder Selbst­
versorger in Fr ischgemüse ent lastet den M a r k t 
und die Ve rkeh rsm i t t e l . Seine M ü h e w i r d be­
lohn t durch die Güte der selbstgeernteten Gar­
tenerzeugnisse und durch die Freude, die im 
Arbe i t se r fo lg einer guten Gar tenbewir tschaf ­
tung und Landbearbei tung begründet ist. 
Schon d ie Beachtung der grundlegenden Maß­
nahmen für d ie zweckmäßige Ausnutzung des 
Landes ve rmag eine Er t ragsste igerung zu si­
chern. 

M i t Ausnahme sämt l icher Kohlsamen ist das 
Saatgut n ich t bewi r tschaf te t , also bei dem Sa­
menhändler ab 1. Februar f re i e rhä l t l i ch . Das 
Koh lsaatgut steht nur dem Erwerbsgar tenbau 
zur Anzuch t v o n Jungpf lanzen zur Ve r fügung . 
U m die Anzuch t der no twend igen Jungpf lanzen 
du rch d ie Gär tnere ien s icherzuste l len, e r fo lg t 
d ie Feststel lung des Pflanzenbedarfes i n der 

.Ze i t v o m 1. bis 15. Februar, und zwar für die 
Haus- -und Pachtgartenbesi tzer sowie Brach­
landnutzer durch d ie Or tshe imstä t tenwa l te r 
(zuständige Or t swa l t ung der DAF.) und für d ie 
K le ingär tne r durch d ie Vere ins le i te r . M e l d u n ­
gen können münd l i ch oder schr i f t l i ch un te r 
Angabe der genauen Anzah l und A r t der be­
nöt ig ten Pflanzen (unter te i l t nach Früh- und 
Spätpflanzen) w ä h r e n d der Dienststunden der 
DAF. -Or tswa l tungen er fo lgen. Für M i t g l i ede r 
der K le ingär tne rve re ine ist nur schr i f t l i che Be­
s te l lung b e i m Vere ins le i te r mög l i ch . Nachdem 
das Ergebnis der Bedarfsmeldungen über Jung­
pf lanzen vo r l i eg t , so l l versucht werden , d ie A n ­
zucht der benöt ig ten Pflanzen m i t den ö r t l i chen 
Gär tnere ien zu vere inbaren und s icherzuste l len. 

Nach fachmännischer Berechnung zum Bei­
spie l e iner re inen Gemüsefläche v o n e twa 
400 qm unter Zugrunde legung eines in tens iven 
Mischku l tu ranbaues ist der Pf lanzenbedarf an 
Gemüse w i e fo lg t : Etaw je 60 Stück Früh- und 
Spä twe ißkoh l , Spä tw i rs ing Spä t ro tkoh l , 30 
Stück F rühw i r s ing , je 100 Stück Sel ler ie und 
Porree, 120 Stück G r ü n k o h l , 130 Stück Rosen­
k o h l , j e 160 Stück F rühb lumenkoh l und Spät­
koh l r ab i , 170 Stück Koh l rüben , 240 Stück Kopf­
salat, 300 Stück End iv ien , 360 Stück F r ü h k o h l ­
rab i . Es handel t s ich h ie rbe i nur u m N o r m e n , 
d ie Abwe i chungen er fahren können . 

Die Beschaffung von Pf lanzkar tof fe ln er fo lg t 
w i e i m V o r j a h r gegen Einkaufsberecht igungs­
scheine, d ie A n f a n g M ä r z d. J . du rch d ie Or ts -
wa l tungen der D A F . ausgegeben werden . E in 

Künftler Oes Patengaucö erfreuten 
Die aus unserem Patenguu Düsseldorf hoch­

geschätzten Künst ler W i l l y Hülscr (Klav ier ) und 
Elisabeth von A m e l u n x e n (Sopran) musizierten zum 
Abschluß Ihrer Konzertreise durch die Krpise Laste 
und Lltzmannstadt-L-and vor einem a u f n a h i r W r e u -
dlgen Hörerkre is In Pabianlce. Das Programm 
nannte auserlesene Instrumentale und vokale W e r k e 
von Beethoven, Schumann, Schubert und Franz 
Llszt und spannte somit einen Bogen von der 
Klassik bis hin zur Moderne. Der, w ie B ü r g c r m e l -
ster D le the lm In seinen Beijrdßungsworic-n zum 
Ausdruck brachte, we i t über die Gienzen Deutsch­
lands hinaus bekannte Pianlijt W i l l y Hülser ge­
staltete nm Anfang des Abends Beethovens „ W a l d -
steln-Sonate" mi t männl icher Kra f t . E r beschwor 
dann In Schumanns „Carneval op. 9", f re i von 
einem übertr iebenen Kmpflndungsexprcsslvo, den 
bllderbogenglclchen Mummenschanz des , ,Fa-
schlngsschwanks", und zeigte nein hoch en tw icke l ­
tes planistisch.es Können In der mit höchster B r i l ­
lanz und Vir tuosi tät gespielten „Tarante l la aus 
Venct la e N a p o l l " von Franz L l s z t , Neben diesen 
gewalt igen W e r k e n deutscher K lav ie rkunst e r k l a n ­
gen Lieder von Beethoven, Schubert und Schu­
m a n n , die F rau von A m e l u n x e n sttlslrhcr und e in­
dr ingl ich beseelt darbot. Schuberts „Wanderer an 
den M o n d " und Schumanns „Vo lks l ied" w a r e n 
Höhepunkte nachgcstaltcr.d.-n Schaffens. D e n r ü h ­
menswerten Einsatz der Düsseldorfer Künst ler 
lohnte eine große Hörgerneinschaft, die m i t Ihren 
Beifal lsäußerungen berechtigterweise nicht zu ­
rückhie l t . P o l — 

Konin 
schw. Aus r i ch tung lü r die wei tere W in te r ­

arbel t . I n der Oberschule in K o n i n fand kürz-, 
l ieh eine Tagung der Or tsgruppen- und Kre is -
amts le i ler des Kreises statt, auf der Kre is le i te r 
M a r g u l i die R ich t l in 'en für die we i te re W i n ­
terarbe i t gab. 

I . Z.-Spott ücm Tage 

Union 97 juurdu Mrdsgrnppunmeisiar im BosHutboli nor der f f 
L i t z m a n n s t ä d t e r B a s k e t b a l l s p i e l e r s i n d r e i f f ü r d i e d e u t s c h e N a t i o n a l m a n n s c h a f t 

Der erstaunlich guten Wurfs icherhei t der R l -A n Insgesamt f ü n f Spieltagen führ te die 
K r e l l g r u p p e C (Li tzmannstadt) ihre diesjäh­
r ige Basketbal l runde durch, an der fünf M a n n ­
schaften te i lnahmen. Sieger und Krc lsgruppen-
bester w u r d e die erste Mannschaft der SG. U n i o n 
87, d ie al le Ihre Spiele gewann, und z w a r gegen 
Orpo I I m i t 14:8 (abgebr.), Un ion I I 51:20, { { - S p o r t ­
gemeinschaft 23:9 und a m letzten Tage i m Interes­
santesten und spannendsten Spiele des W e t t b e ­
werbs gegen Orpo I m i t 34:18, also durchweg k la r 
und überlegen. D i e { { -Sportgemeinschaf t belegte 
den zwe i ten Platz , da sie drei Spiele gewonnen 
hat, und zwar gegen Orpo I I m i t 27:20, gegen 
Union I I 17:16, und gegen Orpo I 30:24. D ie M a n n ­
schaft der SG. der Ordnungspollzel konnte nicht 
einen K a m p f gewinnen, was allerdings mi t an der 
verschiedenen Aufste l lung lag. Sie unter lag sogar 
gegen die „ Z w o t e " der Orpo mi t 11:21 und ebenso 
gegen Unions 2. Mannschaf t m i t 16:22, die Ihrer ­
seits sich gegen Orpo I I m i t 19:10 einen zwei ten 
Sieg hol te und D r i t t e r Im W e t t b e w e r b w u r d e . 

Die Spielstarke der Mannschaft des K r c l s g m p -
penslegers, die im gesamten Gaugebiet keinen 
ebenbürt igen Gegner f inden dürf te , ist zur Zel t 
so, daß sie von k a u m einer anderen deutschen 
Mannschaft überboten werden dürf te , und einzelne 
Spieler verd ienen, daß sie für die Aufste l lung In 
der deutschen Ländcrmannschaf t , d ie demnächst 
in R o m gegen I ta l ien spielen soll, herangezogen 
w e r d e n . • j„ 

Rigaer Basketballsieg in Berlin 
Riga, das den letzten Basketbal l -Europameister 

vor dem Kr iege stel l te, t ra t In der Reichshaupt­
stadt gegen eine Mannschaft der Ber l iner O r d ­
nungspolizei an . D ie Rigaer zeigten hervorragendes 
Können und siegten überlegen m i t 58:17 (10:4) K ö r ­

ben. 
gaer hatten d ie Ber l iner Polizisten nichts G le ich­
wert iges entgegenzusetzen, obwohl sie durch den 
Luftwaffensport ler K u n z e verstärkt antraten. 

W e r w i r d Eishockeyjugendmeister? 
I n den Ausscheidungskämpfen zur Eishockey­

meisterschaft Ist am Wochenende eine wei tere E n t ­
scheidung gefal len. I n dem Gruppenturn ie r In 
Kö ln erwiesen sich die Mannschaften von K ö l n -
Aachen u n d H a m b u r g als d ie stärksten und qua l i ­
f iz ier ten «Ich damit fü r die Endkämpfe . Diese w e r ­
den in der Ze l t vom 15. bis 21. Februar In G a r ­
misch-Partenki rchen zur Ermi t t lung des Deutschen 
Jugcndmelsters 1943 führen . Tei lnahmeberecht igt 
an den Endspielen In Garmisch-Par tenki rchen sind 
bisher die Mannschaften der Gebiete Baden, Ber l in , 
B ö h m e n - M ä h r e n , Düsseldorf, H a m b u r g , Hochland, 
Kö ln -Aachen , K ä r n t e n , Sudetenland und Schwa­
ben — In dem noch ausstehenden Wiener G r u p p e n ­
turnier , das von W i e n , Ostland, Niederschlesien, 
W a r t h e l a n d und Generalgouvernement bestr i t ­
ten w i r d , werden die restlichen Mannschaften für 
die Endspiele ermi t te l t . 

• Eine Soldatenelf des Ostens gewann In Posen 
ein Fußbal lspiel gegen eine komb. El f der Orpo und 
{ { und siegte m i t 9:0 (5:0) Uberlegen. Bei den Sol ­
daten w i r k t e n u. a. Nationalspieler Welsch ( N e u n ­
kirchen) und wei te re westdeutsche Repräsentat ive 
m i t . 

Posens Handbal lkre lsmclster , die SG. der Orpo, 
mußte Jetzt seine erste Nieder lage durch den 
D S C . Posen m i t 4:7 (2:5) h innehmen. 
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O F F E N E S T E L L E N 
BIHni-Buchhalter(ln) von grüß. Textll-
liima zu sofortigem Antritt gesucht. 
Angebote _unter_6814_nn_LZ. 
Gtolles Tcxtllkauthaui mit 2 AnschluB-
häusern und großem Warenbedarf sucht 
gut eingeführten Elnkaulcr oder Ein­
kaufsvermittler gegen gute Provision. 
Angebote unter Fr. 25 324 an Ala Ber­
lin W 35. 

Kauimann. 45 Jahre, nichtig und zuver­
lässig, selbständig Prokurist gewesen, 
Thganisator IUr Buchführung, Ein- und 
Verkauf, sucht entsprechende Stellung 
als Stütze, auch IUr Osteinsalz Im Wchr-
machlbetrleb. Angeb. u. K. 644 an LZ. 
GÜtiiikralirln, vertraut mit der land-
wirtschalllichen Buchlührung, gleichfalls 
größeren Irauenlosen Oulshaushalt Uber­
nehmend, sucht ab sofort Wirkungskreis. 
Angebote unler 6788 an LZ. 

Vorarbeiter für Schlosserei. Dreherei, 
Schweißerei mit Aussicht aul Meister-
nosten stellt ein Otto. Pabianlce, ums; 
«tr. 2, Haltestelle Zlcgelelstr.. Rul 487. 
Plörtner für Etnfamllienwohnhaus ab sol. 
gesucht. Hausmann vorbanden. Wohnung 
wird_gesiellt. Angeb. unter 6729 an _LZ. 
Buchhalterin, vertraut mit Durchschrei­
bebuchführung, wird solort in angen-
Daucrstellung gesucht. Angebote unter 
6595 an die LZ. erbeten. 
Stenotypistin - Sekretärin In selbständige 
Stellung von gröQercm Betrieb ab solort 
gesucht. Angebote u. 6673 an die LZ. 
Kontoristin gesucht. Molkerei-Montage 
Kurt Schwenk, Lilzmannitadt, Scharn­
horsts', i:: He 3. Fernruf 125-68. 

Junge Frau mit Kind sucht fOr sofort Geige mit Zubehör. 80,—. zu verkaufen 
mtibl. Zimmer. Ang. u. 6811 an die LZ. Clausewltzstraßc 26. W. 2. 
Fabrlkailonistätlt für pulver-' und sal-
benfürmlgc Kürpcrpllegemlttel gesucht. 
Zur Verlagerung e i n » Teiles Ihrer Pro­
duktion erbittet relchsdcutsche Firma 
Angebote von Betrieben, die ganz oder 
teilweise stillgelegt sind und IUr eine 
Belegschaft von 50—100 Mann Fabrika-
lionsmöRlichkcit bieten. Angebote un­
ter S. 1118 an Ala. Berlin W 35. 

Hefverwalter, Deutscher, zuverlässig, 
energisch. Im Umgang mit Arbeitskräf­
ten bewandert, sucht Vcrtrauensslcllc,, . 
aul größerem Out oder ahm . wo saubc-1 

je Wohnung mit Garten vorhanden Ist. 
Bin verheiratet, 50 Jahre alt. Angebole 
unler K. 042 an IZ . 

W O H N U N G S T A U S C H 

Färberelleller, erste Kraft, für Färberei 
und Ausrüstung von Textilveredlung von 
Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Zellwolle, 
Mlschtascr. Kunstseide, Cbappe, Jute-
Leinen, von losem Material bis einschl. 
Stückware und Qarn zu färben. Wünsche 
meinen Posten zu verändern. Angebote 
unter 0815 an LZ. . 

— Litzmannstadt. Biete In Köln 
4-Zlmmcr-Wohnung mit Küche, Diele, 
Bad und Zentralheizung. Dreilamlllen-
haus in ruhiger Lage im Vorort. Suche 
gleichwertige 3—t-Zimmer-Wohnung In 
Litzmannstadt oder Umgebung. Angebole 
unter 644« an LZ. 

FUr RUslungsbetrltb d. Luftwafle suchen 
wir zu solortigem Eintritt eine zuverläs­
sige, sehr intelligente Stenotypistin. Wir 
bitten um Angebote u. 6786 an die LZ. 
Gesucht zum 1. 3. 1943 Säugllngssdiwe-
sler oder Krankenpllegerln. Hausmäd­
chen vorhanden. Angebote mit Oehalts-
ansprüchen und Zeugnisabschrillcn unler 
6803 an die LZ. _• 
Suche gebildetes deutschsprechendes 
Mädchen oder Frau, stundenweise oder 
ganztägig tu zwei kleinen Kindern. Ost-
landstraße '64. W. 3. 
Wlrtichalterln mit besten Kochkenntnis-
sen für Gaststätte in Litzmannstadt ge 
sucht. Angebote unler 6685 LZ. 
Küchln mit Berufsausbildung für Oast 
statte in Litzmannstadt gesucht. Ange­
bote unter 6686 LZ. 

V E R T R E T E R 

Serlüse(n) Elnkaulsvcrlretir(ln) sucht 
leistungsfähige Oroßhandelsflrma des 
Altrclchs zur Aufnahme flotter Dauer-
Verbindungen Angebote erbeten unter 
F. M. 128 an Ala. Anzelgen-O. m. b. I I . , 
Frankfurt/Main. Kalscrstruße • 15. 

S T E L L E N G E S U C H E 

Buchhalter (bilanzsicher, Steuersachen) 
sucht Nebenbeschäftigung für die Abend 
stunden. Anccbote u. 6654 an LZ. 

Sekretärin, langjährige erste BUrokratt. 
vollkommen perfekt In Stenogralle und 
Schreibmaschine, sucht solort Stellung, 
möglichst In größerem Industrieunterneh­
men, Angebote unter 8805 LZ 
Stonotyplstln-Dolmetscherln (5 Sprachen) 
sucht Beschäftigung In d. Abendstunden. 
Angebote unter 6816 an LZ. 
Kassiererin, Deutsche, mit dem Bankwe­
sen gut vertraut, an se'bständiges Arbei­
ten gewöhnt, mit langjähriger Praxis, 
sucht entsprechenden Wirkungskreis. An-
gebote unter 6700 LZ. 
Partakt* Stenotypistin Ubernimmt Schreib­
maschine-Arbeiten In Helmarbelt. Angeb. 
unter A 1657 an LZ 
Suche Beschädigung In der Landwirt­
schalt als Angestellter oder Verwalter. 
Angebote unter 6754 an LZ. 
Erfahren« Säuglingspflegerin sucht ab 
1. 3. Stellung, mögi. auswärts. Ange­
bote unter 6732 an die LZ. erbeten 

Litzmannstadt — München. Tausche ab-
getr. 3-Zimmer-Wohnung mit Bad, Abort, 
Küche, Oas. clektr. Olenbeiz., Stadlmilte, 
gegen 1—2-Zlmmer-Wohnung In München 
zum 1. 3. 1943. Angeb. u. 6699 an J.Z. 
Moderne 4-Zlmmer Neubauwohnung mit 
großer Wohndiele. Mädchenzimmer, Zen­
tralheizung und allem Komfort in ruhi­
ger zentraler Lage, gegen Einfamilien­
haus mit Zentralheizung, bevorzugt in 
Lllzmannstadl oder Umgebung jetzt oder 
später zu tauschen gesucht. Angebote 
unter A 1616 an LZ. 

K A U F G E S U C H E 

Tauschi sparsamen Dauerbrand-Zimmer 
olen gegen Radio evtl. Aulzahlung. An-
gehole unter 6656 an LZ. 
Neuer Oasherd gegen elektr. 220 Volt 

Tiefer Kinderwagen, gut erh.. zu kaufen'™ *au«che" gesucht. Zuschriften unter 
gesucht. Ang. unler 6714 an LZ. 6730 an LZ, •• 
H.rr.n.Th7r.d7-neu oder wenig ee-bYauchtJ •'««^Eg Flügel gegen * 
zu kaulen ge-ucht. Angebote 6682 an [̂ 'TnertoU unter 6%38 an die LZ. 

2 Rollwagen, 1 Kastenwagen, 1 Landauer 
zu kaulen gesucht. Ruhtenbcrg-Ruullno 
u. C . Frledrlcb-Goßler-Slr. 62, Fernrul 
119-19, App. 14. 
Suche 1 Radio, beliebige Oröße. zu kau­
len. Erbitte Ang. u. 6640 an die LZ. 
Gelgen, Bratschen, Celli, Zithern und 
Oitarrcn, auch reparaturbedürftige, zu 
kaulen gesucht. Musikhaus Schmld, 
München. Residenzstraße 7. 
Neue sowie gebrauchte Kisten In l e d e r , — i T i T S ^ i . ^ r . , unhnid.vor-
Menge kauft laufend Biolabor, Waller Erstklassigen Slaubsauotr, Kobold vor 
Brachmann KG. Schildberg. Ring 13-14, werk, m sämtl. „Zubehör Fön Spritz 

lausche Herrcii-Sommcrmanlcl, gelüttett, 
gegen weißen Mantelstolf oder Staub­
sauger 120 Volt. Ang. u. 6744 an d. LZ 
Zu lauschen: 2 Öfen, Radio. Liegesofa, 
SpelsebUlett; gesucht wird: Pelzmantel 
oder Jacke, Anzugstoll oder Gardinen­
stoff und KUchenbüfett. Erfragen Rul 
109-99. 
Tausche» elektrischen Helz-Lufloten ge 
gen Staubsauger 120 oder 220 Volt 
Angebote unter 6758 LZ. 

Wartheland. 
Kleiner, runder Tisch und zwei Sessel 
oder zwei StUhlc zu kaulen gesucht. An-
geböte unter 6780 LZ. 
Ein Heus, IrT dem 2 Zimmer und Küche 
mit Beqcmlichkelten frei werden, zu kau-
len gesucht, pernruf 272-46. 

Berlin—Lllxmannstedl. Biete Im Berliner 
Vlllcnvorort komfort. Wohnung. 4 Zim­
mer. Mädchenzimmer, Küche, Bad, Zen­
tralheizung, Oarten In Zweifamilienhaus, 
suche gleichwertige 6—7-Zlmmer-Wohnung 
oder Haus In Litzmannstadt oder Umge-
buiig-Angeb. unter 6761 an die LZ. 
Biete 4-Zimmer-Wohnung, Bad, Balkon, 
Ncbcngclaß, in Lllzmannstadl; suche 
gleiche In Stettin. Angeb. u. 6784 LZ. 

Oule Schrclbmaschlnckralt sucht Be­
schäftigung IUr Abendstunden. Angebole 
unter 6660 an LZ. 
Stenotypistin] Junge Frau (Deutsche) 
sucht Stellung fUr nachmittags. Ange­
bote unter 6709 an LZ. 
Junge Frau sucht leichte Beschäftigung, 
auch halbtags, gleich welcher Art. An­
gebole unter 6795 an LZ 

Buchhalter, 45'Jahre, Deutscher, bilanz­
sicher, erfahren in Abschluß-, Steuer- u. 
Sozialwesen, Brlefvcrkehr, Lohn- u. Ge­
haltsfragen, Korrespondenz, wünscht gu­
te Dauerstellung. Angebote unter 6717 
an LZ. erbeten 
Lang|ährlger bilanzsicherer Buchhalter, 
Prokurist und Mitglied der Verwaltung 
einer Aktien-Gesellschaft für Textll-In-
dustrle und Handel, gewesener Textll-
Kaufmann, sucht leitenden Posten. Gcfl, 
Angebote unter A 1639 an LZ. erbeten, 
Betriebsleiter der 'Papiervera rbeilung 
sucht Vertrauensposten evtl. alt Stütze 
oder Vertreter des BetrlebifUhrcrs. An­
gebote unter 6774 an LZ. 
Herr, Ende 40, guter Organisator, be­
wandert auch In der chemischen Branche, 
•uchl Vertrauensposten. Angebote unter 
6802 an die LZ, 

Öou'fchcs Mädchen sucht Stellung all 
Anfängerin im Büro. Angebote erbeten 
unter Anschrllt: Klara Zeh, Ponchewltzc, 
Post Konstantynow bei Litzmannstadt. 
Deutschet Mädchen sucht Stellung In der 
Kolonialwarenbranche IUr das drille 
Lehrjahr, gleichzeitig suche mich in der 
Buchführung zu vervollkommnen. Ange­
bote erbeten ' unter Zill! Zeh. Porschc-
wilze, Post Konifantynow bei Litz­
mannstadt. j • 

V E R M I E T U N G E N 
Eleg. Zimmer ab solort an Uerrn abzu-
geben Zlcthcnstraße 58. W. 5, 

M I E T G E S U C H E 
FUr ein weibliches Gefolgichaftsmitgllcd 
suchen wir sauberei möbliertet Zimmer, 
möglichst mit Badbenutzung. Angebote 
an Preßstoftwerk Oroltzich. Grelner <& 
Koehn, K I . . . Litzmannstadt. Moltkestraße 
'15. Fernrul 217-20, 
Allelnuähnder Herr sucht clü netlei 
möbl. Zlmmel. Angebole u. 6798 an LZ. 

Ausgeb. kautm. Kraft. Bilanzbuchhalter, Ehepaar, kaulmlnnlicher Angestellter In 
Korrespondent, sucht geeigneten Posten, leitender Stellung, luchl freundl. mobl. 
such auswärts. Angeb. u. 6790 an LZ. h—2-Zlmmer-Wohnung mit KUchcnbc-
Kriftlahrer tucht Beschädigung. Ange- nutzung und möglldtit Bad. Angebole 
böte unter 6687 an LZ. lunter A 1637 an LZ 

Bleie in Pabianlce große 2-Zlmmer-Woh 
nung mit Balkon, Vorzimmer, KUche 
Bad und allen Bequemlichkeiten In mo­
dernem Haui. gegen entsprechende, bzw. 
mittelgroße 3-Zimmcr-Wohnung In Lissa, 
Krotoscbin oder Ostrowo. Angebote un­
ter 6792 an die LZ. . 
Biete 2 Zimmer. KUche. Zentrum, gün­
stige Lage; suche 3 Zimmer. Bad, mög­
lichst SUdstadt. Ang. u. 6794 an die LZ. 

P A C H T G E S U C H E 

Elnfamlllenhäuschen mit Oarten zu pach 
ten, evtl. später zu kaufen gesucht. An­
gebote unter 6710 an LZ. erbeten. 

V E R K Ä U F E 

Stachcldrant und Oartcnbänke zu kaufen 
gesucht. Fernrul 272-46. 
Einige Ableger von schwimmendem Pfeil­
kraut, Tausendblatt u. brauner Wasser­
pest, sowie einige rote Posthornschnecken, 
Elrltze u. Bitterlinge zu kaulen gesucht. 
Angeb. unter 6775 an die LZ. 
Weißer Zworgtpltz oder and. Hund, nur 
kleine Rasse, zu kauten gesucht. Angeb. 
unter 6762 an LZ. ' 
Kleine Sptlsezlmmsrkredenz, alten Stils, 
sowie Llnoleumtcpplch, neu, auch beschä-
digt. zu kaufen gcsucht.Fernruf 272-46. 
Guter Kleiderschrank gesucht. Angebote 
unter 6767 an die LZ. _ 

dUsc usw., 220 V., tausche gegen nur 
erstklassiges Radiogerät, Altstrom. An-
geböte an die LZ. unter 6759 
Tausche neue Zeiß-Iconta m. eingebau­
tem Entlernungsmesser gegen gutes 
Mehr • Lampen - Radio. Sonntag 15—18 
Mollkestr. 188, Wohnung 45. Rul 118-38 
Biet« lange Herrenstietel, Größe 41 
Suche Gasofen, evtl. Zuzahlung. Moltke 
Straße 148, w; 9. ' 
Tausche: Pumns. Or. 36 u. 38. D.-SChl 
schuhe, Gr. 40, neuwertige weiße Boa, 
1,15 lang gegen: D.-Blnde- oder Span­
genschuhe, Gr. 36 u. 38. Briefwaage 
gebr. D.-Wintermantel. hohe H.-Schuhc 
Ur. 42, Lederhandtasche evtl. Zuzahlung 
Angebote unler 6752 LZ 
Biete Opernglas gegen 8 m Läuter. Stoff 
oder Linoleum. Ang. u. 6680 an die LZ. 

PKW. und LKW., kleiner Llterage, zu 
kauten gesucht. Angebole an Paul Pa­
scha, Karnls, Schrüttcrsburg, Burg­
straße 9/10. « 

Oamenwlntermantel 200.—, Halb-Kara-
kulkapuze 3 5 — , Fell-Mull 35,—. Jacke! 
85,—, sllbergrüne Weite 15,—, gest. 
Lein-Tischdecke 70,—, kleine Uhr 25,—. 
Hermann-Oörlng-Straße 60, W. 20, von 
16—19 Uhr. 

Fabrlkbelrl«b«, auch z. Z. ruhende, Je­
der Oröße, aus der metallverarbeitenden 
Branche bevorzugt, aber n'cht Bedin­
gung, in ßroßdcutsch'and und umliegen­
den Randgebieten für Konzern zu kaufen 
gesucht, Angaben über Produktion, Oe-
schältsumlang, Größe der Gcfolgschall 
usw. werden streng vertraulich behan­
delt. Zuschritten erbeten an Alleinbc-
auftragien: Waller Winkler. Immobilien, 
Berlin W 9, Llnkstr. 12, Ruf 21 36 35. 
Suchen in Litzmannstadt Tcxtiigroßiian-
dclsgcschäft zu erwerben, evtl. Beteili­
gung. Gell. Anfragen u. „Wien 12.298" 
an Ala, Wien I, .Wollzellc 16. 

5 Aquarien, Größe: 1) 5 0 X 3 0 cm 
2) 43X28 cm, 3) 30X18 cm, dazu 150 
Fische und 250 rote Schnecken zu ver­
kaulcn, zusammen 220.— RM. Zu erfr. 
„Kaffee Vaterland". Pabianlce. Schloß-
»traße 27. • 
Schwirier Wollshund zu verkaufen. An­
gebote unler 6791 an LZ. 
Vier Frlieurichrlnkchen je Stück 35 RM. 
verkäuflich Ustlandstr. 101, Frlseurge-
schält, 13 bis 17 Uhr 
Spnriwiigon. 40,— >u verkaufen Mei 
slerhaustraße 106. W. 39. • 
Rassekantnchen, Or. Chinchilla, bl. und 
w. Wiener, Or. Silber, Widder u. Rieien, 
abzugeben. Angebote u. A 1656 an LZ. 
Zu verkaulen eisernes Bett und Kinder­
bett mit Metratzen. 70,—. Elssdirank 
20,—, 2 Marmorplatten 20,—. Hein-
zelshof, GFyclncnnllee 43 /1 . 

T A U S C H 

Tausch« Korbmöbel, bestehend aus 
1 Tisch, 4 Stühlen, 1 Korhbank und 
1 Blumenständer gegen Teppich oder ge­
gen 2 Dauncnsleppdeckcn; Schreibtisch 
gegen nußbraunen Toilettenspiegel und 
Iektr. Heizkörper (220 Volt) gegen Ak­
tentasche. Angebote u. 6693 LZ. 

V E R L O R E N 
Verloren In der Adolf-Hiller-Straße Fett . 
Fleisch- und ganze Kleiderkarle auf den 
Namen Soblcwskl. Abzugeben gegen Be-
lohnung- Ooldingcr Straße 3, ab 17 Uhr. 
Ausweis der Deutschen Volksliste der 
Edith Kononienko, 4 Bezugscheine aul 
den Namen Barczyk, 20 Kleiderkartcn 
der Kononienko, Barcryk, Majewskl, Go-
ra, Kanitza und 330 RM. In einer 
Droschke liegengelassen. Gegen Beloh­
nung abzugeben Hermann-von-Salza-Str. 
25. bei Grzclda^ 
Unser Arbeiter hat am 28. 1. 1943 den 
Auswels mit Fingerabdruck, Arbeitskarte 
und sämtl. Bescheinigungen, ausgestellt 
aul den Namen Jerzy Drygas, auf dem 
Wege vom Osthahnhol zur Hohenstelncr 
Straße verloren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, diese der Fa. Fritz Herr­
mann, Hohensteiner Straße 73, gegen 
Belohnung abzugeben. 

Teusch« gut erhaltenes Herrenlahrrad 
(schmale Bereifung) gegen Radio, / im 
mcrkredcni oder Bücherschrank; evtl. 
Zuzahlung. Hermann Uöring-Straße 30/5. 
Tausche ein Pärchen Angorakaninchen, 
7 Monate alt, gegen andere, am lieb­
sten gegen blaue Wiener. Arbeitskom­
mando 20. Adolf-Hltlcr-Slraße 254. 
Biete clektr. verchromt. Bügeleisen, 120 
Volt, und Lockschlüpler. Gr. 35. neu, 
gegen Foto-Apparat, einfach. 6 X 9 . An­
gebote: Lask, Lilzmannstädtcr Str. 10, 
Fernruf 11 . 

Patzumhang am Sonnabend, dem 30. 1. 
1943. von Adoll-Hitler-Str. bis Moltke­
straße verloren. Gegen hohe Belohnung 
Mackensen-Kaserne 10, Obergclr. Rieh-
ter. Heeresgruppe Mitte, abzugeben. 
kielderkärt« u. Raucherkarte des Eduard 
Kctschkcr! Litzmannstadt, Gneiscnaustr. 
40. W. 10. verloren^ 
Arbeltsbuch auf den Namen Helene Pe­
ter, Rostock, Ulmenmarkt 5, verloren. 
Abzugeben Litzmannstadt, Trommcl-
straße 16. W. 13. 

E N T L A U F E N 
Spitz, auf den Namen „Muzl" hörend, 
entlaufen. Nachricht an E. Hensclmann, 
Litzmannstadt. Ludcndorflsttaße 27. 
Entlaufen weißer Drahthaarterricr, linke 
Seile grauer Fleck graubiaune Kopf­
zeichnung, grünes Halsband mit Marke. 
Nachricht wo zugelaufen Adoll-Hltlei SU. 
50/6, Fernruf 189-09. 

Mutti, 
da ist noch 
Kaf fee ü b r i g ! 

Was man aus restlichem 

Kaffee machen kann, sagt 

Ihnen das Mondamin-Re­

zept In den „Kle inen A n ­

zeigen" dieser Zel tung. 

& FRIEDBERG 
B r i e f u m s c h l a g - Ge s c b ä f ta b Uc h e r -

u n d S c h r e i b h a h o - F a b r i k 
P o s e n , S c h i f f e r s i r . 8 

Bult I9U - 1917 - 1911 
F I L I A L E N I H 
LITZMANNSTADT 

«4°U- Hiltentf. 106 - tu! 1034» 
K AT T O W I T B 

H«Ui»UB. j - «ul M0-4J 

f I „Kuftkc" Ist sp*r*Mm tm Gebrätith. 
Nehmtn Sie also nicht mehr „Ku* 
frk •" mU in der Gebnu<ht*nwti» 
sungvorgeiihrltben Ist. Stctrhtltm 
,,Ku\l\-'' in Apotheken, Drogtritn, 
und zwmt nur j u / die Abschnitt* 
AI) d*rBrotk*rttf. Kltinstklndtr. 

f. KUFEKE, HAMBURG-BERGEDORF 1 

Dialon-Kintier-Puder 
allein der Pflege unserer 
K l e i n s t e n vorbehalten. 

Fabrik pharmazeutischer Präparate 
K a r l E n g e l h a r d , Frankfurt a .M . 

http://planistisch.es


F A M I L I E N A N Z E I G E N 

1 

Y SIEGFRIED - GERHARD. Unsere 
< Inge hat einen Sonntagsbruder 

bekommen. 'In dankbarer Freude: 
Irmgard B o I Ii, geb. Kirschmann 
und Obglr. Benno Both. Litz­
mannstadt, LaaerstraBe 20. 

Q Q / h r e Verlobung aeben bekannt: 
GERTRUD LOHSE, Wachtm. d. 

Schp. HEINZ-JOACHIM UNKE. Lltz 
tnannstadt — Berlin.-31. Januar 1943. 

qq Wir haben uns verlobt: WALLY 
KOCH und Soldat ARTUR KRO­

GER, z. Z. bei der Wehrmacht. Litz­
mannstadt, den 2. 2. 1943. 

ry^ Statt Karten. Ihre Verlobung 
' zeigen an: JESSY LUTZ, LUD­

WIG ROTHBRUST. Litzmannstadt, 
Riga, Rheinhauscn-Ndrrh. 

Für die uns von vielen Selten zuge 
gangenen Glückwünsche, Blumen 
spenden und Geschenke anläßlich 
unserer Vermählung bringen wir aul 
diesem Wege unseren herzlichen 
Dank zum Ausdruck. Hermann 
Sehe I re r und Frau, Erika 
geb. Gier. 

Unsagbar hart und schwer 
gi trat uns die Nachricht. daB 
i mein herzensguter Sohn, 

unser lieber Bruder, 
Schwager, Onkel, Nette und Vetter, 
der 

Sondorlühtir 

Bruno Oskar Helmke 
geb. am 16. 9. 1903. Im Osten am 
18. 12. 1942 an einer Lungen­
entzündung gestorben ist. Möge 
ihm die fremde Erde leicht selnl 

In tu lern Schmerz: 
Wanda Behnkt als Mutter, die 
BrUder Btrhard, z. Z. im Osten, 
Harry, z. Z. Lazarett Cottbus, 
Schwägerinnen, al l* Verwandlen. 

f j f j f Hart und schwer trat um 
M U die traurige Nachricht, idaB 
W f f am 11. 12. 1942 In einem 

Jana Reserve-Lazarett In Berlin 
mein geliebter Mann, unter guter 
Vati, teurer Sohn und Bruder, der 

• t t r t l t t 
Julius Albrecht 
Angehöriger der SA. 

an den Folgen einer schweren Er­
krankung verstorben Itt. 

In tieler. aber stolzer Trauer: 
Einlade' Albrecht alt Oattln 
nebst drei Kindern. Karl und 
Bertha Albrecht als Eltern, Oskar, 
Georg und Rudolf als Brüder. 

Larlska. Kreit Lask. 

Unsagbar schwer und 
schmerzlich traf unt die 
Nachricht, daB mein Innlg-
gellebter Mann und Vater, 

unser teurer Sohn, Bruder und 
Schwager, der 

Obtrschüizt 
Ewald Jeske 

Angehöriger der SA. 
Im Aller von 29 Jahren in einem 
Feldlazarett am 20. 12. 1942 ver­
schieden ist. 

In tiefer, stolzer Trauer:. 
Elll Jeske alt Oattln und ein 
Kind, die Eltern. BrUder, Schwe­
ster und Schwager; Bruno und 
Eduard t l t BrUder. z. Z. Im 
Osten. 

Kl. Leschtschinl, Kr. Lask. 

o » Hollcnd aut ein Wieder­
k ä m t ] sehen, erhielt ich die 
P V * J noch immer unfaßbare 

mt, Nachricht, daB mein lnnlg-
gcliebter. herzensguter Mann, treu­
sorgender Vatpr sc'ner beiden 
Kinder, Bruder, einziger Schwie­
gersohn. Schwager, Onkel, Neffe 
und Vetter, der Granadler 

Alfred Lehmann 
Rottenführer d. NSKK. 21 — M 11« 
im Alter von 33 Jahren bei den 
schweren Klmplen um Stalingrad 
am 16. 12. 1S42 Hu Deutschlands 
OröBe sein Leben gab. 

In tiefem Schmerz: 
Erna Lehmann, geb. Schultz, dlt 
Kinder Siegfried und Sltgllnde, 
Schwiegereltern und alle Ver­
wandten. 

Litzmannstadt. Trierer Str. 10. 

VJJ7 Unerwartet erhielten wir 
I k J L g die traurige Nachricht. daB 
I r W unser nnigstgelicbter Sohn 

J a » und Bruder, der 
Kriegsfreiwillige, Gefreite 

Heinrich Bittermann 
geb. am 26. 2. 1920 In Rahrbach-
(Bessartbien), am 7. 12. 1942 im 
Kaukasus sein junges Leben lür 
Führer. Volk und Vaterland hin­
gab. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Sophie Bltttrmann, gib. Müller, 
als Mutter, zwei Schwtttern und 
zwei Brürier, davon einer bei der 
Wehrmacht. 

Piontkowlsko, den 21 . 1. 1943. 

Am 30. 1. 1943 entschlief In Oott 
nach langem Leiden untere Hebe I 
Schwester 

Hulda Siedleckt 
Im Alter von 67 Jahren. Die Be­
erdigung unserer lieben Entschla­
fenen findet am Dienstag, dem 
2. 2. 1943. um 14 Uhr von der 
Leichenhalle des evang. Friedho­
fes. OartenslraBe. aus statt. 

Dit trauernden Hinterbliebenen. 

Unerwartet verschied am 30. 1. 
1943 nach kurzer Krankheit un­
tere Innlggellebtt Schwester und 
Tante 

Anna Hämmeriing 
Im Alter von 73 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 2. 2. 1943 um 
15 Uhr von der Halle det neuen 
Friedhofes. Wlesnerttr., aut ttatt. 

Dlt trautrndtn Hinterbliebenen. 

Nach langem, schwerem Leiden 
verschied am 31. 1. 1943 mein 
lieber Qatte. unser Innlgstgclleb-
tcr Vater, Bruder, Schwiegervater, 
Schwager, Onkel und Vetler 

Reinhold Grohmann 
im Alter von 48 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen findet am Dienstag, dem 
2. 2. 1943. tun 16 Uhr von der 
Leichenhalle des Friedhofs In der 
Artur-Meltter-StraBe aus ttatt. 

' In tieler Trauer: 
Dlt Sattln und zwtl Töchter. 

Am 30. 1. 1943 entschlief In Oott 
meine liebe Tochter, Schwester, 
Schwagerin. Tante. Kusine 

Amalle Soplhe Leins 
geb. am 18. 3. 1896. Die Bei­
setzung unserer teuren Entschlafe­
nen linde! am Dienstag, dem 2. 2. 
1943. um 13.30 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptfrlcdhofcs, 
Sulzfelder StraBe. aus statt. 

In tiefem Schmerz; 
Dit Mutttr und Geschwister. 

Oott dem Allmächtigen hat et ge­
lallen, unsere liebe Frau 

Agnes SMonle Müller 
verw. Llschkewskl, geb. Müller 

Im Alter von 80 Jahren am Sonn-
tag, dem 31 . 1. 1943 zu steh In 
die Ewigkeit abzuberufen. Dlt Be­
erdigung unserer teuren Entschla­
fenen tlndet Mittwoch, den 3. Fe­
bruar, um IS Uhr von der Leichen­
halle det Friedhofes, OartenslraBe, 
aus ttatt. 

Dlt Hinterblieben«. 

Nach schweren Leiden verschied 
am 31 . 1. 1943 mein Innlggelleb-
ter Oatte, unser Vater, OroBvaler, 
Bruder, Schwiegersohn und Schwa­
ger 

Alexander Zoller 
geb. am 31 . 8. 1897. Dlt Beerdi­
gung unteret teuren Entschlafenen 
findet am Mittwoch, dem 3. 2. 
1943, um 15 Uhr von der Leichen­
halle det Hauptfriedhofes. Sulzfel­
der StraBe. aut ttatt. 

Dlt trautrndtn Hinterbliebenen. 

Meint Hebt und treue Mutter, Frau 

Anna-Marie Nellus 
geb. am 20. September 1887 In 
Riga, Ist am 30. Januar d. J. nach 
schwerem Leiden in Lltzmannttadt 
gestorben. Dlt Beerdigung tlndet 
am Mittwoch, dem 3. Ftbruar 
1943, um 15.30 Uhr von der 
Leichenhalle dt t Haupttrledhofet, 
Sulzfelder StraBe, aut ttatt. 

I i tiettr Trauer: Dar Sohn. 

Am 31 . 1. 1943 entschlief sanft 
unser Heber 

Gustav Adolf Gellke 
Lehrer I. R. 

Im 80. Lebensjahr. Die Beerdi­
gung lindet am Dienstag, dem 
2. Februar, um 13 Uhr von der 
Leichenhalle det Frledholet, Otr-
tenstraBe, tut ttatt. 

In tieler Trauer: 
Dlt Sattln, Sühn«, Schwieger­
töchter, Enkelkinder, Schweiler 
und Verwandle. 

Herzlichen Dank allen denen, die 
uns beim Heimgang meinet lieben 
Sohnes, unseres guten Vatert ' 

Adam Huber 
so viel Teilnahme erwiesen-haben, 
den Blumen- und Kranzspendern 
und allen denen, die Ihm dat 
letzte Geleil gaben. 

Dlt Hinterbliebenen. 

Pahlanlce. den 1. 1. 1943. 

BEERPIGUNGS-ANST A L T E N 

Destattucngsanstalt Gebr. M. und 
\ . Kr ieger . 
vonn. K. G. Fischer, Llbanannntadl, 
K<mlg-Heiniich-Su-aßeR9. Ruf 149-41 
Bei Todesfällen wenden Sie «ich 
vertrauensvnllnn uns. wir 'beraten 
Sie trem 

GESCHAFTS-ANZEICBN 

Mutt i , da Ist noch Kaifee übrig 
Kochst Du uns daraus wieder so 
einen guten Pudding wie neulich 
nach dem Mondamin-Rezept? Re­
zept: Man mischt ' . Liter Kaffee 
aus Kaffee-Ersatz mit V i Liter Miloh 
-um mit 50 g Zucker, gibt eine 
Prlne Salz dazu, rührt ein Päckchen 
Puddingpulver (Sahne oder Vanille) 
nach Gebrauchsanweisung mit Milch 
an und kocht daraus einen „Spltz-
bobnen" - Pudding. Das Pudding-
Aroma mischt sich dabei mit dem 
des Kaffees zu einer angenehmen 
Einheit. Mondamln-G.m.b.H., Berlln-
Charlottenburg 9. 
Taler — Limonade 

Ruf 212-94 

Punkt • für Punkt • 
Ihrer Klelderkarte gut anzuwenden 
lehrt Sie das Fachgeschäft für 
Bekleidung Schmechel & Sohn, 
Adolf-Hltler-Straße 90. 

Altelsen und Metal le 
holt ab Lltümannstädter Schrott 
und MetnllhuDdcl, Lagcrstruße 27-29 
Rul 127-05. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Präsident der Helchspostdlrektlon Posen 
Ullenlllche Bekannlmachung. Gültig im Reichsgau Warthelandl Betriff! Beseiti­

gung der unbenutzten Rundlunk-Antennenanlagen. 
Unter Hinweis aul § 15 des Oesclzes Uber Fernmeldeanlagen In der Fassung 

vom 14. Januar 1928 (Rcichsgeselzbl. 1 S. 8) werden alle Besitzer von Rundlunk-
Antennenanlagen (Außen- und Innenantennen), lür die keine gültige Rundlunk-
genchmlgung der Deutschen Rcichspos! vorlicgl, aulgelorderl, diese unbenutzten 
Antennenanlagtn bis zum IS. Ftbruar 1943 zu eniiernen. Die Nichlbeachlung dieser 
Aullorderung zieht polizeiliche oder slralrcchtliche Maßnahmen nach sich. In beson­
ders begründeten Fällen können Antennenanlagen aul Antrag bestehen bleiben. Nähere 
Auskunft erteilt das zuständige Postamt, bei dem auch der Antrag zu stellen Itt. 

Wtr Rundfunktmpfangsanlagtn ohne Rundfunkgenehmigung errichtet und be­
treibt, macht eich al l SchwarzhBrtr strafbar. 
. Der Präsident der Relchsposldlrektlon 

T H E A T E R 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 43/43. Ausgabe von Kochflich. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehenden 

Fischklclnvertellern eingetragen sind, erhalten ab sofort 250 g Kochfisch. Auf den 
Abschnitt 1 der Plschkarte bei 

Auf den 

AuIIanggellschalt Nr. 2101—2600 Hampel, Hugo Nr. 3451 — 4100 
Bauer. Erleb 

M 
1851—2640 Laude!, Klara 

M 
1671- — 1950 

Braun. Else „ 3501—4900 1 urk. Otto 3351 — 4090 
Bruck. Robert 6001—7420 Mcwus, Oskar 

M 
3001 — 3000 

Clotuch. Irene „ 3 4 1 — 500 Müller. Julius 1901 — 2170 
Ernst. Elvira 8081—Ende Owslak. Karl 1201 — 1260 
Fritze, Irma „ 7151—8550 Roth. Irma 6351 — 7190 
Follak. Allont M 1181—1590 Schmidt. Rudolf -

M 
10601 - 1 3 4 0 0 

Gampe, Hugo . •» 5701—7280 schwärt/. Olga 1661 — 2110 
Oarupe. Roberl ,, 4801—5980 Skwirsch, Lorenz 2011 — 2200 
Gebr. Griesel , t 

8351—8850 
Auf den Abschnitt 2 der Fischkarte bei 

Ernst, Elvira Nr. I—400; Mündel. Ouslav Nr. 321—870. 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch aul 

Nachlietcrung. Litzmannstadt, den 1. Februar 1943. Der Oberbürgermeister, Er 
nährungsnmt, Abt. B. 

U a r a e n h ü t e 
sowie HerrcnhQte werden gerelrrlgt, 
umgeformt und umgearbeitet nach 
den neuesten Wiener Model len . 
Große Auswahl In Damen- und Kin-
derhOten. Charlotte Denis, Modist in , 
Damenhutgeschäft mit eigener W e r k 
atatt, Meisterhnusstrafie 60 (Ecke 
Adolf -Hit ler-Straße) . Fernruf 152-85 

Velox-Lohn-Durchschretbe-
buchhaltung 
zu haben hei Generalvertreter Lotte 
Lenz, Litzmannstadt, Adolf-Hltler-
Straße 128, Ruf 237-62. 
Porze l lanwaren 
sind knapp — deshalb mit beson­
derer Vorsicht zu behandeln. 
Trotzdem Ist ein Besuch In ihrem 
allseitig bekannten Geschäft B. u. 
K. Wermuth, Adolf-ffltler-Strafle 
immer lohnend. Was heute noch 
fehlt — kann schon morgen ein 
treffen. 

Stricksachen 
nur lau waschen. Nicht wringen — 
nur ausdrüoken. Sie halten länger 
und behalten die Form. Ein kleiner 
Rnt von Wanda Schmidt. 
Nach wte vor Ist es 
mein Bestreben, meine Kundschaft 
mit allem notwendigen Bflrobe-
(farf und den ertardorMohen Pa­
pier- und Schreibwaren bestens 
zu versorgen. Paul Hob ose. Uta-
inaniurtrult. Ostlondstr. 87 (an der 
Adolf-Hit ler-Str . ) . Fernruf 171-00 
Bürobednrt 
für Groß- u. Kleinbetriebe Pelikan-
Prospekte werden gerne zugesandt, 
Grete Groß, Zeichen- u. Btirobedarf 
Ruf 177 38, Straße der 8. Armee (58 
l i l c I n i n n g n n - N t k k u t l v 
sofort lieferbar. Paul Starzonrk KG., 
Glogau, Fernruf 2127 und 2128. 
Schleifmittel 
(Paplere- I tol len-Schelben) 
liefert, in guter Qualität Erich B. 
Neumann, Posen. 
Kaule ganze Kiuiunlunjzeti 
und einzelne KuiistgegenstOnde, 
Gemälde alter und neuer Meister, 
Möbel, Porzellan, Teiiplohe, Anti­
quitäten usw. Max Ktinert, Kunst­
handlung, AdoII-Hitlnr-Straße 17» 
. Indium-Tinktur, 
das bewährte Mittel für die Haus 
und Werkapotheke, desinfiziert so­
fort gründlich Wunden. Risse, Haut­
abschürfungen, wirkt lindernd und 
beschleunigt die Hellung bei Frost­
schäden und Insektenstichen. Joda-
nn-Tlnktur haftet gut auf der Haut 
und hilft bei kleinen Verletzungen, 
die Jederzeit vorkommen können, 
Verbandstoff sparen. Jodana-Tlnk-
tur Ist in Flaschen und in Tupf-
röhrchen mit denen man die Tink­
tur wie mit einem Pinsel auf die 
Haut auftragen kann, in Apotheken 
und Drogerien erhältlich. IL Sehe­
r in«. Berl in N 4. 
Liruno Thie le , Litzmannstadt. 
Wir liefern: Pech-, Gaß- und Soher-
maschlnenblätter, Doppelweheblät­
ter in allen Ausführungen, Rieter 
und Kämme aller Arten. Schatt­
haken, Gesch irrstutzen, Winkel-

feschlrrstützen, 8chaftregulierer, 
lach- und Rundstahldrähte für 

Webeschäfte, 8chafthalter In allen 
Längen. Blattstecher und Rofge-
häkchen nach Muster. Sohützen-
kastcnplattfedern, Zugfedern In allen 
Stärken. Noppelsen, Musterbücbsen, 
Blcchglleder, Kartenbüchsen mit 
Koni und Loch. Alle Arten von 
Stahldraht- und Flachstahlwcbe-
litzen. Bruno Thiele, Inhaber Artus-
Thlcles Erben, Litzmannstadt. 
Tauentzlenstraße 65, Ruf 219-02. 
Abschleifen von Parkettboden 
Verschmutzte, -verkratzto, total ver­
grau dote Böden werden maschinell 
wieder auf neuwertig tnstandgo-
setzt. Auch Auftrage von auswärts 
werden nusgeführf.Kostenlose fach­
männische Beratung. Firma Karl 
Mette, Litzmannstadt, Buscblinle 86, 
Ruf 122-40. 
U t z m a n n s U l d t e r 
A l t n i e l i t l l h a i K l I u i i g 
kauft ständig Lumpen, Alteisen, 
Metalle und holt ab Adam Schmidt, 
Straße der 8. Armee 123. Ruf 142-80. 
( i l i iH-Parket t - < jebUiiderclnltfung, 
O. Bigotte, Glas- und Gcbäudorui-
nlgtmgsmcister, Molücestruße 121 '26, 
Ruf 118-88. 
Nichtraucher 
in 1 bis 3 Tagen. Näheres solort 
kostenlos! Laboratorium HanBa 
Friedrichshagen W 8, bei Berlin, 
Ahornallee 49. 
ölen 
neuer Konstruktion sofort ab Lager 
lieferbar. Fa. Johann Bluschke, Lltz-
mattUbtoüt,HcLTBlr«i}eB, ItuI 201-lJU 

Addiermaschinen zur Miete 
mit Kontrol lstreifen und Subtraktion 
durch: R. Ar thur Kaddatz, BUro-
maschlnen, Litzmannstadt, Adolt-
Hit ler-Str. 59/35. Ruf 201-81. Eigene 
Reparaturwerkstatt, 

Hundfunk 
Fachgeschäft T h . T r a u t m a n n , 
Ado LT-Hitler-Straße 128, Im Hofe, 
Reparaturen kurzfristig, Ruf 246-90 
Bilder 
Führerbilder, Oelgemälde bekann 
ter Maler, Aquarelle usw.. In guter 
Auswahl bei E. B. Wallner Büder-
leistenwerkstatt, Litzmannstadt, 
Busohllnle 132 (Ecke Ostlandstr.) 
Ruf 245-95. 
IHüceiikreuzlohnen, 
HJ.-, DAF.- und ff -Fahnen, ReJchs-
dlenstautowlmpel verkauft nur an 
Behörden u. Wiederverkaufer. Erste 
Lltzmannsttidter Fahnenf abrUcXIdla 
Pulal. Litzmannstadt, Adolf-Hltlor-
Straße 153. Ruf 102-52. 
Maß - Korsett - Salon 
E. K o s c h e L Splrinlinie 67, W. 3 
Rul 174-61. 
Kopfweh 
das häufig nach Schnupfen, aber 
auch im Berufsleben und nach 
Aufenthalt In geschlossenen Räu­
men auftritt, kann man meist er­
folgreich mit Klosterfrau-Schnunt-
pulver bekämpfen. Vielen, die 
lange Zelt an solchen Beschwer­
den litten, brachte es Erleichte­
rung. Hergestelll wird es seit Uber 
hundert Jahren von der gleichen 
Firma, die den Klosterfrau-Melis­
sengeist erzeugt. Verlangen Sie 
Klostorfrau-Sohnupfpulver In Ori­
ginaldosen v.u 50 Rpf. (Inhalt etwa 
5 Gramm) bei Ihrem Apotheker 
oder Drogisten. 

W i r kaufen laufend 
leere gebrauchte Kisten Preßstofl-
werk Groitzsch Grelner 4 Koehn 
K.-G.,WerkII,Utzmannstadt,Moltke-
straße 125, Rul 217-20. 

U N T E R R I C H T 

Wtr banl t i t meinen Sohn z. Aulnahme-
prülung lür die Ingenieurschule vor? 
Fernruf 152-65. 
Lohnbuchhaliung. Bewährter Fernunter­
richt. Freie Auikunlt. Dr. Jtenicke, 
Rostock 79 A. 
Wir gibt »Jährigem Mädchen Unterricht 
in englischer Sprache? Angebote an 
SchlageterslraBe 54. W. 21 . 
Wer erteilt Schülerin der 6. Oberschul-
klaste Nachhilfestunden In Mathematik 
und Lattin? Zuschritt erbeten unter 
6772 an die LZ. 
Städtische Frauenftch- und Berufsfach-
schule. Am 15. Februar 1943 beginnen: 
I. lür Schülerinnen mit abgeschlossener 
Volksschulbilduni lt/,Jähriger Ausbil­
dungslehrgang für Kindcrpllege- und Haus-
haltgehillinnen; I I . Abendlebrgänge tür 
Kochen und Schneidern. Nähere Auskunft 
und Anmeldung In der Kanzlei der Schule, 
Litzmannstadt, Adoll-Hltler-Str. 187. Litz­
mannstadt, 29. Januar 1943. Die Direkto­
rin. Dir Oberbürgermeister. Schulamt. 
„LeUtungiortüchtlgungswerk" der Deut­
schen Arbeitsfront. Meisterhausstr. 47 
(zwischen Splnnllnle und Danzlger Str.). 
Anlängerlehrgänge lür technisches Zeich­
nen (auch für Frauen), Technisches 
Rechnen, Kaufmännisches Rechnen. Be­
triebswirtschaftslehre, Richtiges Tele­
fonleren, Registratur und Kartelwesen, 
Verkaufskunde. Warenkunde beginnen 
demnächst. Anmeldungen müssen sofort 
erlolgen. 

Städtische Bühnen. 
Theater Moltkentrnttc. Dienstag, ' '.2.. 
19.80 Uhr KdF. 7 Ausverkauft „Die 
große Kurve". - Mittwoch. 3. 2.. 
19.30 Ul i r C-Mlete Freier Verkauf 
„Tosca". Gastspiel Wi l l y Lückert, 
Dresdner Volksoper. — Donnerstug, 
4. 2.. 19.30 Uhr D-Mletc Freier Ver­
kauf „Die große Kurve".— Freitag. 
6. 2., 19.30 Uhr E Miete Freier Ver­
kauf Gastspiel Max Neinetz „Mar ia 
Magdalena". 
Kammerspiele , General-Lltzmann-
Straße 21. Dienstag, 2.2., 19.30 Uhr 
Wehrm.-Vorst. Ausverkault „Die 
andere Mutter". — Mit twoch, II. 2.. 
19.80 Uhr B-Miete Freier Verkauf 
„Die andere Mutter". 
Die Platzmieter sind gebeten um" 
gehend die 6. Rate einzuzahlen. 

F I L M T H E A T E R 

' I Jugendliche >ugelns>en, • • ) Uber 14 J. 
zngelaeaen, • • • ) nicht iuB«l»»«en. 

Wochenschau-Theater (Turm) 
MeiBterhauSstr. 62. Tägl ich, stünd-
lioh von 10 bis 21 Uhr. Die Deutsche 
Wochenschau, Hongkong, Sca'a-
Revue, Europa-Magazin und Son­
derberichte. 
Uta-Casino, Adol f -Hi t i ar-StraSa (»7. 
Heute Erstauf führung„Wlr machen 
Musik". • • • Siehe Sonderinserat. 
Europa, Schlageterstraße 94. 14.30. 
17.15 und 20 Uhr. Ein Wien-Fi lm 
„Sommerllebe** • • • mit Winle Mar­
kus, Susi Nlkolet t l , Siegfried Breuer, 
Hedwig Bleibtreu, Lotte Lang. O. W. 
Fischer. Vorverkauf ab 12 Uhr. 

Ula-itlt i lto, Melslerhausstraße 71. 
14.80, 17.15 u. 20 Uhr. „Diener las­
sen bitten". **• Siehe Sonderlnserut 
Palast, Adolf -Hi t ler-Straße KM 
15, 17.30 und 20 Uhr. ErstauflOh-
rungBti lm der Tobls „Die große 
Nummer" • mit Leny Marenbach, 
Rudolf Prack und Paul Kemp. Vor­
verkauf ab 14 Uhr. 
CapltoL, Zlethenstr. 4L Anfangs­
zeiten: 16, 17.45 u. 20 Uhr. „So ein 
Früchtchen". Das große Lust­
spiel mit Fifa Benkhoft, Lucle Eng-
ilsoh, Paul Hörblger, Maria Ander-
gast. Wil l Dohm, Rudolf Platte. Neue-
ste Wochenschau. 
Adler, Buschlinie 123. 17.39 und 20 
„Meine Freundin .Josephine" 
mit Hilde Krahl u. a. 

Adler. Buschlinie 128. Tägl ich 16 
Uhr „Blinde Passagiere". • 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30. 17 und 20 Uhr „Sonntags­
kinder" ** mit Theo Llngen u. a. 
Glurla, i iUdendorf fs t raße 74/76. 
Beginn: 16, 17 und 19.80 Uhr „Das 
große Spiel". • Nur geschlossene 
Vorstellungen. 
M a l , König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30, 20 Uhr „Zwischen den 
El tern". 
Aumühle, buscbllnle 178. 15. 17.15, 
19.30 Uhr „Hallo Janlne" ** • mit 
Marlka Kokk. Nur geschlossene 
y_onrtelI uugen. 

Muse, Breslauer Straße 178. 17.30 
und 20 Uhr „Angelika" • • • mit Olga 
Tschechows, Albrccht Schünhals u.a 
l 'uiludlum, Böhmtsune Linie 16 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr, 
„Dr. Grippen an Bord" • • • mit Ru­
dolf Feruau, Rene Deltgen. 
Koma, Heerstraße 84. i leg um: 16.30, 
17.80,19.30 Uhr „Kleine Residenz"", 
mit Lil Dagover, Johannes Riemann* 
Pablanloe — CapltoL 2. 2 , 20 Uhr 
„Der Maulkorb" *• mit Ralph Ro­
berts, Hilde Weißner. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Lltzmanmladi, Mellterhauutraße 94. 

Fernruf 123-02. 
KuiturtllmbUhnt: Am Mittwoch, dem 3. 
2. und 10. 2. 1943, 20 Uhr, OroBtr 
Saal: „Harztymphooli". Ein deutscher 
Landschalttlilm. Volkstum und Land­
schalt det Harzes. Beiprogramm: Tes-
sinas Herbstlied. Eintritlspreis: 50 Rpf., 
mit Hörerkarte 30 Rpl. 
Vortragsdienst: Am Freitag, dem S. 2. 
1943. 20 Uhr. Kleiner Saal: Lichtbilder­
vortrag von Prol. Kletzl. Reichsuniversi­
tät Posen, über „Andreas Schlüter, dir 
Mt l i t t r prtuBlsdiin Barocks". Wissens­
werl« AutlUbrungtn Uber den großen 
deutschen Baumeister und Bildhauer. 
Eintrittsprelt SO Rpl.. mit HSrerkarte 
30 Rpl. 

D A F. - A N Z E I G E N 

Outtr Mathtmatlkar und Physiker für 
Privatunterricht gesucht. Zuschriften un­
ter 6664 an LZ. 
Sucht tinen Lehrer für Akkordeonunter-
rieht für einen 13jährigen Jungen. Ai-. 
tragen bei Herrgott, Danzlger Str. 17 
Wer bereitet einen Schüler der 8. Volks 
schulklasse in Mathematik lür den Ein 
tritt in die Handelsschule vor? Auge 
böte unter 6793 an die LZ. 
Nachhilfestunden für eine Schülerin der 
dritten Oberschulklaste werden gesucht 
Sprechstunden von 15—18 Uhr Scharn 
horttstraße 3. W. 8. _ 
Wir erteilt mir zu Hause Unterricht In 
Deutsch und Korrespondenz? Erhard-
Palzer-Slraße 69. W. 1. 

V E R S C H I E D E N E S 

Wo kann Junge Frau Nähen u. Flicken 
lernen? Angbote u. 6708 an LZ. 
Wtr fertigt Zlmmcraulnahmen von Klein­
kindern (6X9 )? Angeb. u. B783 an LZ. 
Weiche holzbearbelt. Fabrik oder Werk­
statt nimmt noch Aufträge Ober Liefe­
rung von Frünstücksbrettern sowie Stielt 
tür Hämmer. Xite. Schaufeln utw. ge­
gen Dringlichkeitsstufe an? Angebote 
an Werbedientt Rudi. Posen, Wilhelm-
StraBe 11. unter Nr. 1489. 
Ab sofort kann 1 Zweigelpann und 
1 Einspänner mit Wagen und Kutscher 
auf die Dauer von 5—6 Wochen tür 
leichte Fuhren gestellt werden. Ange­
bote unter 8641 an die LZ. erbeten. 
Rehplnichor, Hündin, sucht 'einen Part­
ner. Adoll-Hltler-Str. 29. W. 7. Ruf 
108-47. 

tportarat 
NSB. „Kraft durch Freude". 

Am 7. Februar lindet um 16 Uhr In der 
Sporthalle am HJ.-Park die Veranstal­
tung „Stundt dtt Sportes" statt. Es 
wirken mit: die KdF.-Kindersportkurse, 
Betriebssportgemeinschalten. Krcislrauen-
sporlgruppe Litzmannstadt und Posen. 
Musikkorpt der Feldgendarmerle-Ers.-
Abl., Leit.:. Stabslcldwcbel Kaatz. Ein­
trittskarten zu 50 Rpl. in der KdF.-Vor-
verkaulsstelle. Meisterhausstraße 94. 
Schi-He.ll! Aut nach Dombrowa (Zgierz) 
zum Schllaulea lür Anfänger und Fortge­
schrittene. Abiahrt Jeden Sonntag um 
7.55 Uhr vom Deutschlandplatz. Übungs­
leiter Kamerad von Elbwart. Schier lind 
In unterer Dienststelle, Sportamt 
„Kraft durch Freude", Könlg-Helnrlch-
StraBe 33, gegen Lichtblldauswcls und 
einer Im voraus zu zahlenden täglichen 
Leihgebühr von 15 Rpl. zu haben. Aut­
gebe- und Abgabezelten: montags blt 
freitagl von 9 blt 12 Uhr, dienstags 
auch nachmittags von 15 bis 1B Uhr. 

V E R E I N I G U N G 
Sportllschervoreln e. V. Litzmannstadt. 
Einladung zu der am 6. Februar 1943, 
um 18 Uhr stattfindenden 

Jahreshauptversammlung 
Im Vereinslokal, Ostlandstraße 109. 

Tagesordnung: ' 
1. Jahresbericht 
2. Kassenbericht 
3. Haushaltsvoranschlag 
4. Bestätigung der Oewässerordnung. 

6portllschervereTn a. V., Litzmannstadt 
Edwin Bernhardt. Verelnslührcr. 

B E T E I L I G U N G E N 
Suche tatig« Beteiligung an einem Ga-
lanterle-Kurzwarengcschält, bzw. klut-
liehen Erwerb eines solchen. Angebote 
unter 6703 an die LZ. 

S T Ä D l l S C I i K H Ü H N h N 

Mittwoch, den 3. "2., 19.30 Ubr 
C-Miete. Freier Verkauf 

G a s t s p i e l 

W i l l y LÜCKERT 
Opernsänger der Dresdner Volksoper 

a ls C a v a r u d o s s l In 

T O S C A 
Oper von Pucclnl 

Gastsplelpreise bis 6 RM. 

Wirmsfh// 

EIN T E R R A - F I L M 
MIT 

ILSE W E R N E R , V I K T O R D E K O W A 
U D I T H O S S , G E O R G T H O M A H A 

Jugendliche nicht zugelassen 
Heute Erstaufführung: 14'° und 1 7 " 

Für 20 Uhr kein Kartenverkauf 

Es spielt die Unterhaltungskapelle 

der Schutzpolizei Litzmannstadt 

CAS I N O 

Ein Bovaria-Rlm 
mit 

H a n s S ö h n k o r , F l t a B a n k h o f f , 
J o e S t o e d c e l , R o s e S t r a d n e r , 

U r s u l a D e i n e r t 
Jugendlich« nicht zug«loswn 

Ab H . u l . : 14.30. 17.15, 20.00 

<$> R 6 A L T O 

U n d so p re iswer t 
40 pf 

«I« | ,ofi« Tub« 
41» Meli» Tuba 

Stark wirksam", 
k:g§gen Zahhstetnansalz, 

Z a h n f l e i s c h k rä f t i gend , 
m i k r o f e i n , mild aromatisch., 

Saxiehner's 
oatUrL Brannensal» 

H u n y a d l -
J ä n o s 

da« Ideal« Hilfe-
mittel lür eine gn-
i • ,-i iL 1 il.nl m. i:. 
Ntrb wl« vor la 
bekannter GUU In 
Apotheken and Dro­
gerien erhtlüleh. 

Auslieferungslager: Brune Probien K. 0. 
Polin. Märkische Str. 13-17 

••OflRASiO 

L S R 

Die 353. Zuchtvleh-
Absatzveranstaltung 

In Oppeln 
am 5. Februar 

wird vorerst 

VERSCHOBEN 
Neuer Termin wird bekannt­
gegeben. Die Kataloge behal­
ten ihre Gültigkeit und sind 

sorglältlg aufzubewahren. 
Die Ziichlsehv, eine-Abstitz-
veranstaltung w i rd durch-

gelührL 

Beteiligung mit Bargeld blt 100 000 RM. 
wünscht im solidem Betrieb Umsiedler 

JW^I-XoJJSIäKS). AS««!«!, «. 87.15 LZ, 

FISSAU 
HautpffegemitMifdieimß 

http://Schi-He.ll
http://il.nl

